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Tſchitſcherin auf der Rigaer Konferenz
Der neue ruſſiſche Konferenzleiter

b. Warſchau, 17. September.
Die Polniſche TelegraphenAgentur meldet aus Moskau

eſchitſcherin wird perſönlich an die Spitze der ruſſiſchen Friedens
gelegation in Riga treten.

In einer Unterredung erklärte Paderewski, daß, falls
ter Friede zwiſchen Polen und Rußland zuſtandegekommen ſein
werde, was ſehr wahrſcheinlich ſei, die Folge dieſes Friedens die

gnerkennung der Sowjet- Regierung als tat
ſächlicher, aber nicht als rechtmäßiger Regie-

ein werde.rung ſ w. Amfterdam, 17. September.
Wie der „Telegragf“ meldet, hat Joffe, das Haupt der

euſſiſchen Friedensdelegation, dem Vertreter des

„Daily Chronicle“ mitgeteilt, daß die Sowjet regierung
ihre urſprüngliche Forderung auf Herabſetzung der
polniſchen Heeresmacht aufrecht erhalten habe,
um neue Angriffe in Zukunft zu verhindern.
Neue Schutzmaßnahme der

bolſchewiſtiſchen Regierung
Nach einer Meldung der bolſchewiſtiſchen „Prawda“ haben

ſich die außerordentlichen Kommiſſionen nicht für ausreichend er
wieſen, um die gegenvevolutionäre Bewegung in Rußland er-
folgreich zu bekämpfen. Es wurde daher eine neue Organie
ſation zur Bekämpfung der Gegenrevolution
geſchaffen, das ſog. Ko mitee für die innere Sicher-
heit, dem auch das Recht zuſteht, die Angehörigen der außer-
ordentlichen Hommiſſionen ohne vorherige Einholung der Erlaub
nis der Regierung zu verhaften.

Alarmbereitſchaft
Die polniſche Kampforganiſation

Neues Beweismaterial.
w. Berlin, 17. September.

Die Feſtſtellungen über die pol niſche Kampforgani-
ſation in Oberſchleſien werden durch weiteres hier in
zwiſchen bekanntgewordenes Material über die neuen
hufſtandsabſichten der Polen erhärtet.

In einem polniſchen Bericht vom 9. September L. 334/20
heißt es, daß vielfach polniſche Dokumente in deutſchen Seſitz

gelangt ſeien. Anſcheinend unterhalte einer der Kuriere Be
gjehungen zu deutſchen Stellen. Es wird in dieſem Befehl die
Enrichtung beſonderer geheimer Erkundungspoſten angeordnet,
die dauernd die deutſchen Kommiſſariate und deutſchen Spio-
negebüros“ beobachten ſollen. Dieſe geheime Beobachtung ſcheint
ſich auch auf die eigenen Kuriere zu erſtrecken, da vorgeſchrieben
iſt, Berichte über Perſonen aus dem eigenen Lager ſofort dem
Oberkommando zu überſenden.

Die Vermutung, daß der Aufmarſch plan für die auf
polniſchen Boden bereitgeſtellten Streitkräfte auch zeitlich in
engſtem Zuſammenhange mit dem auf oberſchleſiſchen Boden be
abſichtigten Vorgehen ſteht, wird aufs neue unterſtützt durch eine
Mitteilung des Kommandanten des 27. Beuthener Reſerve
Schützenregiments Jan kowitz, datiert aus Krakau vom
2. September und gerichtet an das polniſche Plebiszitkommiſſariat
in Beuthen. Der Kommandant meldet, das erſte, zweite und dritte
Bataillon des Regiments ſtänden an der Grenze in Bereit-
ſchaft, am 10. September werde der Reſt der Soldaten kommen,

der Ginmarſch erfolge auf Wunſch des Kommiſſa-
riats. Dieſe Nachricht deckt ſich mit den Erkundungen von
enderer Seite. Danach exiſtierte in dieſen Tagen zahlreiches
polniſches Militär bei Sosnowice. Die Mannſchaften hätten er-
ärt, ſie ſeien für Oberſchleſien beſtimmt.

Des weiteren ſind am 2. Auguſt Weiſungen zur ſchleunigen
geſchaffung von Waffen an alle Kreiskommandanten
ergangen. Am 14. Auguſt wird nochmals unter Himveis, daß die
Aktion jeden Augenblick beginnen kann, um ſofortigen Rapport,
u. a, auch über Zahl der Waffen und der Organiſationen, Kom-
pegnien und Kampfesabteilungen erſucht. Außerdem ſollen in
der Zeit vom 14. bis 16, September vertrauliche Zuſammen

in Oberſchleſien
künfte aller Kompagnieführer veranſtaltet werden, um die
Signale und Sammelpunkte für den Fall der Alarmierung
zu verabreden und die Kompanieführer über ihre Tätigkeit wäh-
rend der Aktion zu unterweiſen. Für den 15. September ordnet
das Oberkommando eine Sitzung in wichtigen Angelegenheiten in
Beuthen an und teilt mit, daß am 16. und 17. als Jnſtrukteur
des Oberkommandeurs Herr Stoelcki die einzelnen Bezirke be
reiſen wird. Gleichzeitig wird vor der Benutzung des Tele
phons gewarnt, da Befürchtung beſteht, daß Geſpräche be
1auſcht werden.
Verſchanzung des polniſchen Hauptquartiers

b. Kattowitz, 17. September.
Korfanth iſt über die neueſten in der deutſchen Note

an General Le Rond gemachten Enthüllungen über die
weiteren militäriſchen Pläne der Polen zur gewaltſamen Be-
ſetzung Oberſchleſiens in größte Verlegenheit ge-
ſetzt. Man dürfte geſpannt ſein darauf, was der ebenſo rede
wie ſchreibfreudige Polenführer von ſeinem neuerdings
mit Stahlplatten aus gelegten „Burghotel

Lomnitz“ in Beuthen über dieſe Enthüllungen in ſeinem
Hetzblatt, der „Oberſchleſiſchen Grenzzeitumg“,
ſagen würde. Wer hier beweiskräftige Argumente erwartet
hatte, ſieht ſich ſchwer getäuſcht. Aus jeder Zeile blickt die
große Verlegenheit, in die Herr Korfanty verſetzt wor
den iſt. Er bietet ſeinen Leſern nichts als Phraſen und wird
dabei in der ihm eigenen Weiſe unverſchämt. So ſagt er an
einer Stelle in einem längeren mit Redensarten gefüllten
Leitartikel:

Wir finden es unentſchuldbar, daß man, anſtatt ſich an die
eigene Bruſt zu ſchlagen, die polniſche Bevölkerung verbreche-
riſcher Machinationen bezichtigt. Das Urteil über ſolch frevel-
haftes Gebarens iſt bereits geſprochen und keine Macht der Welt
wird das Gegenteil beweiſen können.

Am Schluſſe des Artikels behauptet der Polenführer, der
ſich ſogar in den letzten Wochen Schießſcharten in faſt
ſämtliche Türen ſeines Hotels Lomnittz hat an-
legen laſſen, daß er nichts anderes wolle als eine „geord-
nete Abſtimmung“ in Oberſchleſien unter dem „gerechten Schutze
der Jnteralliierten Kommiſſion.

c

Die „„Entente Cordiale“
w. Paris, 17. September.

Einen bemerkenswerten Artikel veröffentlicht „Echo de
Jaris“ über die Kriſe Es heißt darin: Das nationale Jnter-
eſße erfordert es, daß das Miniſterium, das im Amte iſt, nicht
verſchwindet. Ein großes Werk iſt im Begriff, ſich zu ent
wicheln: die Wiederaufrichtung der franzöſiſchen Politik, auf
die noch das Gewicht der Jrrtümer von 1918/19 drückt. Kommt
eine andere Hand ans Ruder, ſo könnte das den Erfolg in
Frage ſtellen. Der Auguſt iſt kritiſch geweſen. Unſere Leiter
brauchten viel Mut und Vorausſicht, um den Schlag abzuwen-
den, der an der Weichſel den Friedensvertrag von Verſailles zu
zerſtören drohte. Wir können, indem wir uns vor jeder Vor
herſagung hüten und einfach die Tatſachen, die wir vor Augen
haben, feſtſtellen, ſagen, daß die Monate September und Oktober

in demſelben Grade kritiſch ſein werden. Die Kriſe der
entente cordiale, die zwiſchen dem 8. und 11. Auguſt
kezüglich Polens entſtanden iſt, iſt weder gelöſt noch auch bloß
abgeſchwächt. Es iſt gut, daß man das in Frankreich und beſon-
ders in England weiß. Allen unſeren Freunden in London, all
denen, die ohne Aufhören für die Sache der franzöſiſcheng

Freundſchaft geſtritten haben, ſagen wir es heute: Seid
mehr denn je wachſam, laßt nicht das ſich erfüllen, was nicht
rieder gutzumachen iſt. Die Clique, die ſeit mehr als einem
jahre am Werke iſt, um Polen Dangigs und Oberſchleſtens zu

uben, ſetzt ihre Anſtrengungen mit einer ſtetig größer
derdenden Erbitterung fort. Die Demiſſion der engliſchen
Ofiziere, die der Internationalen Kommiſſion, die die Volks

zwei wir in einem Toae
Stimmung in Schleſien vorbereitet, zugeteilt ſind, iſt ein erſtesNamen Vor ewei Teoen beigteten

gramm aus Aix-lesBains von einigen Anzeichen, die geeignet
waren, bezüglich der Uebereinſtimmung der franzöſiſchen und
engliſchen Anſichten zu den beſten Hoffnungen zu berechtigen.
Was wir geſchrieben haben, müſſen wir für
nichtig erklären. Ein weiterer Grund zur Unruhe iſt
folgender: Der Völkerbund der ſeine Hirngeſpinſte logiſch
weiterentwickelt, ſchickt ſich an, die Anſprüche Deutſchlands auf
eine demnächſtige Zulaſſung zu beſprechen. Man erklärt ſogar,
daß in der für 16. September zuſammenberufenen Sitzung des
Ausführenden Rats ein Vorſchlag, der für die Berliner Regie
rung günſtig iſt, unterbreitet werden würde. Zu gleicher Zeit
bereitet derſelbe Völkerbund, den man unklugerweiſe damit be
faßt hat, die Finanzkonferenz von Brüſſel zuſammenzuberufen,
die Arbeiten für dieſe Verſammlung in einem Geiſte vor, der
unſerer Sache nicht günſtig iſt, was die zahlreichen, auf ſeine
Veranlaſſung veröffentlichten Denkſchriften nur zu beredt be
weiſen. Der Unterzeichner des umfangreichſten dieſer Schrift-
ſtücke, der ſchwediſche Profeſſor Guſtav Kaſſel, war während des
Krieges ein überzeugter Agent der germaniſchen Propaganda.
Seit der Vertagung der Genfer Finanzkonfe-
renz hat die Brüſſeler Finanzkonferenz jeden
Nutzen verloren. Es beſteht die Gefahr, daß dieſe Kon
ferenz, da ſie ſich nicht mit den Mitteln beſchäftigen kann, die
Forderung der Alliierten an Deutſchland zu mobiliſieren (da
dieſe Forderung noch nicht endgültig feſtgeſetzt iſt), gegen uns
den Block der internationalen Finanz auf der Baſis der Ideen
eines Keynes und ſeinesgleichen bildet. Jn dieſer Debatte, wie
in dem Streit bezüglich des Eintritts des Deutſchen Reichs in
den Völkerbund haben wir Franzoſen keine richtigen Verreidiger.
Unſere Vertreter ſind von der nationalen Regierung ehr
emanzipiert. Es iſt Zeit, daß der Miniſterpräſident
Arbeitskabinett zurü 2

in ſein
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Die „Kriegszermalmten“
Jn der hieſigen „Volksſtimme“ und im „Vorwärts“

ſchreibt deſſen Schriftleiter Erich Kuttner über die „Kriegs-
zermalmten“, jene Unglücklichen, deren menſchliche Ver-
ſtümmelungen ſo unerhört furchtbar ſind, daß man das Licht
um Barmherzigkeit bittet, ſie zu verdecken. Sie führen heute
noch, zwei Jahre nach Beendigung des Kampfes, ein wenig
beachtetes Leben in den Lazaretten. Wenn der Artikel ledig-
lich vom ehrlich menſchlichen Standpunkte diktiert wäre, um
das Gewiſſen der Mitwelt wachzurütteln, damit es ſich auf
ſeine Pflichten beſänne, könnte man ihm rückhaltlos zu
ſtimmen, ſoweit das Menſchlich-Ethiſche in ihm vertreten
wird. Es iſt zuzugeben, daß für dieſe heilig zu ſprechenden
Geſchöpfe zu wenig getan wird. Unſer aller Herz ſollte
dieſen Opfern des grauſamen Krieges gehören. Dann würde
die Hand ſchon geben, was ſie kann, um ihnen ein Leben ohne
Not und körperliche Sorgen zu ermöglichen, ihnen das geben,
was 'menſchliche Liebe und Verehrung überhaupt zu geben
vermag. Aber Kuttner verbirgt hinter den blühenden Blumen
ſeiner Rhetorik den Stachel parteipolitiſcher Hetze. Das
gegen muß ich mich auflehnen aus Achtung vor der Würde
jener Menſchen. Jn menſchlich warmen Tönen ſucht Kuttner
den Eindruck zu wecken, daß nur in den ſonnigen Gefilden
der ſozialiſtiſchen Utopie dergleichen Unmenſchlichkeiten ver
ſchwänden. Proletarier, tretet ein in die Reihen der
völkerbeglückenden Sozialdemokratie und wenn ihr drin ſeid,
läßt euch nicht irre machen. Aber bitte genau auf meine
Firma zu achten! Die allein echte Sozialdemokratie iſt die
von Ebert-Scheidemann. Nachahmungen weiſet zurück! Die
allein führt euch in die Gefilde Nirwanas.“ Man verurteile
rückhaltlos je den Krieg. Gut! Ueber eine ſolch ehrlich
hoffende Seele zu lachen, ſollte aus Geſchmack auch dem Un-
glaubigen verboten ſein. Aber nehmen wir die nackten Tat-
ſachen! Der Krieg war, die Opfer ſind. Aber hat die
Sozialdemokratie das Recht, ſich als Friedensengel zu mas-
kieren? Sie, die im Namen der Propagierung des Friedens
und der Gleichheit J Andersdenkenden den Schädel ein
ſchlägt? Die die Maſſen gegenſeitig aufhetzt, die Bürgerkrieg
entfacht und Verbrechergeſindel züchtet, weil ſie der Maſſen-
inſtinkte nicht mehr Herr wird, die ſie ſelbſt unterſtützt hat,
um die Maſſen zu ködern. Warum wird jenen Armen
nicht ſo geholfen, wie ſie es verlangen können? Wer iſt der
Torwart jenes ſchrankenloſen Materialismus, der nur immer
für ſich ſelbſt fordern lehrt? Jſt die Welt je materialiſtiſcher
geweſen, als gerade heute unter dem befreienden und ver-
edelnden roten Banner? U'n d warum hat denn dierevolutionäre ſogtaliſtiſche Regierung der
Nachnovemberzeit nichts für dieſe armen
Menſchen getan? Der Sozialismus hatte doch die
Macht. Aber die brauchte man zu anderen Zwecken. Sich
Einfluß, Einkommen und Würden ſicherzuſtellen. Herr Ebert
hat ſeine landesväterliche Huld nur an die Geſfinnungs-
genoſſen verſchwendet, die ihn ſtützen konnten, und hat
ihnen den Weg zur Futterkrippe weit aufgemacht. Milliar-
den, die heute unendlichen Segen ſtiften könnten, ſind unter
dem Szepter der „Volks“beauftragten verloren gegangen
oder haben ſich in Taſchen verſteckt, die ſich ſicher nicht in
„reaktionären“ Hoſen befinden. Die Staatsausgaben ſind
nicht nur relativ, ſondern abſolut ins Aſchgraue geſtiegen.
Alles nur zu dem Zwecke, die Macht und das „Fettlebe“
dieſer edlen Apoſtel des Völkerglücks ſicherzuſtellen. Einer,
dem der halbe Kopf fehlt, kann für die Partei nicht mehr
agitieren. Dazu braucht man ein Maul. Alſo
gebt's Geld dem, der eins hat. Aber hat nicht gerade die
„Bourgeoiſie“ ſchon während des Krieges die helfende und
mildernde Hand ausgeſtreckt? Es hätte ſicherlich noch mehr
getan werden können, denn man kann Gutes nie zu
viel tun. Die Sozialdemokratie hat aber höhniſch in die
helfende Hand geſpuckt. Haben die Genoſſen, die in den Be
trieben doch auch viel Geld verdienten, während die Brüder
draußen bluteten, etwas für die Ludendorff S pende
getan? Aus eigener Erfahrung weiß ich, daß ſie ſyſtematiſch
ſabotiert wurde. Auf den Kopf meines Betriebes, der viele
reklamierte Arbeiter bei Höchſtlöhnen beſchäftigte, kamen
keine 30 Pfennig, während die Angeſtellten, die damals noch
der Ehre, Genoſſen zu ſein, nur ausnahmsweiſe gewürdigt
wurden, bei einem weit geringeren Durchſchnittseinkemmen
auf den Kopf faſt 5 Mark aufbrachten. Und wer iſt
ſchuld, daß unſer Geld entwertet iſt, daß der „Frieden“ dieſe
Geſtalt annahm, und das „Brot“ ſo kärglich wurde? Wer
hat den Boden bereitet, auf dem dieſer Kriegsausgang ge
deihen konnte? „Revolutionen werden nicht gemacht!“, wird
ſcheinheilig verkündet. Aber wer ſchuf die Verhältniſſe, aus
denen ſie herauswachſe'n mußte? Warum kann
den Entlaſſenen nur ein alter Entlaſſungsanzug und 150
lumpige Marke auf dem ſchweren Leidens- und Lebensweg
mitgegeben werden? Weil die Herren Levin und Davidſohn
die guten Anzüge brauchen, um ihre Geſchäfte zu machen, und
Heeresmaterial und Heeresbeſtände die klaſſenbewußten Re-
volutionäre verſchleudert haben. An wen Und mitwelchem Recht verſucht die Sogial dem
kratie alle Krie sbeſchädigten fürZwecke in Anſpruch zu nehmen? Nicht alle jene Un
glücklichen ſind vom Vampyr „Bourgeois“ gemarterte „Pro-
letarier“. Und wer raubt dem armen Kämpfer noch den

ihre



Iehten ſittlichen Halt, den ein Chriſtus in die Worte klefdet:
„Niemand hat größere Liebe, als der, der ſein Leben läßt
für ſeine Brüder und Jahrhunderte vorher einen römiſchen
Heiden den Satz ſprechen ließ: „Dulce et decorum est

ro patria mori?“ Jmponderabilien gewiß. Aber für
en, der ſie hat, in ſchweren Lagen recht wertvoll!

warum immer auf die (ſicherlich wenigen)
Deutſchen ſchimpfen, die vom ſicheren Ort aus mit Maul
und Lunge ihre Schlachten ſchlugen! In dergleichen Helden
tum iſt die Sozialdemokratie ungleich größer, als das
„Bürgertum“. Warum immer nur Deutſchen die Ver
antwortung für all das Furchtbare aufbürden, das der Krieg
brachte? Hat man die Qualen all der Huntertauſende Ge
borenen und Ungeborenen vergeſſen, die die britiſche
Fauſt mitleidlos würgte? Die Tauſende, die franzöſiſcher
und polniſcher Haß ſchändet und mitleidlos von Heimat und
Herd verjagt? Gemartertes Leben hier wie dort! Kriegs
zermalmte! Durch weſſen Schuld? Wer will meſſen,
wo die Tragik am größten iſt?

Dieſe Menſchen ſollen uns heilig ſein. Sie zu Agi
tationszwecken auszunutzen, iſt eine Roheit, wie kein Krieg
ſie gebiert. Heilig dieſe Menſchen! Heilig ihr ſchauder-
volles Schickſal! Aber heilig auch wir in dem Beſtreben,
der Vollkommenheit nachzueifern, die dem Staubgeborenen
erſt Würde und dem Leben den tiefen Sinn gibt. Die
ſozialiſtiſche Demagogie führt nicht zu den Höhen, wo der
Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual.
keine „Partei“. Nur eine Weltanſchauung. Ueberirdiſche
Liebe zur Menſchheit im Herzen. Und dieſe Menſchheit wur-
zelt aleich mir zuerſt im Vaterland!

Barbarossa,.

England gegen Kmerika
Deutſchland ſoll ſeine Schiffe wiederkaufen.

h. Hamburg, 17. September.
Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet aus Waſhington:

Wie die „NewYork World“ erklärt, ſoll England Deutſch
land 40 große ehemals deutſche Paſſacier-
ſchiffe zum Rückkauf angeboten haben. Lord Jnchkape
ſoll bemüht ſein, die beſtehenden Beſtimmungen, die einen
ſolchen Verkauf verbieten, durch Parlamentsbeſchlüſſe aufheben
zu laſſen. Um der Entwicklung der amerikaniſchen Handels-
flotte entgegenzuarbeiten, wolle ſich England weiter bereit
erklären, Deutſchland ſofort die Verwendung von 50 Prozent
der neuen Tonnage, die England durch den Friedensvertrag
zugeſprochen iſt, zu geſtatten. England wolle durch dieſe Maß
nahme einen Teil der amerikaniſchen Handelsflotte beſchäfti
gungslos machen.

5u Deschanels Rüchtritt
Millerand hatte am Donnerstag nachmittag eine Be

ſprechung mit Deschanel, der ihm mitteilte, daß er
wegen ſeines dauernden ſchlechten Geſundheitszuſtandes zu
rückzutreten beabſichtige. Deschanel gab dem Miniſter
präſidenten Kenntnis von der Votſchaft, die er zu dieſem Zweck
an die Kammer richten werde.

Wie „Journal“ meldet, hat Präſident Deschanel geſtern
Mille rand ſein Rücktrittsſchreiben überreicht.
Den Mitgliedern des Senats iſt telegraphiſch von dem unmittel
bar bevorſtehenden Zuſammentritt des Parlaments Mitteilung
gemacht worden.

General Lerond wurde nach Paris berufen, um
vor der Botſchafterkonferenz über die Zuſammenſetzung
und das Funktionieren der Kommiſſion für Ober
ſchleſien angehört zu werden.

Der ſchlafwandelnde Präſident. Wie „Temps“ mitteilt, 7
am 10. September gegen 6 Uhr morgens ein Angeſtellter des
Schloſſes Rambouillet, als er fiſchte, den Präſidenten Deschanel
auf ſich zukommen. Der Präſident wünſchte ihm guten Erfolg
und ging weiter. Plötzlich ſah der Fiſcher den Präſidenten mitten
im Kanal, der glücklicherweiſe an dieſer Stelle nicht tief iſt, bis
zur Mitte ſeines Körpers im Waſſer. Der Angeſtellte rief um
Hilfe und der Präſtdent wurde ſofort ins Schloß zurückgebraczt,
hatte aber von dem Vorfall keine Ahnung mehr.

Die 86. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte, die
erſte ſeit 1918, beginnt am 19. September in Bad Nauheim. Für
die über Erwarten große Zahl von Teilnehmern aus dem Jn-
und Ausland haben Hotels, Penſionen und Bürgerſchaft über

Wie überhaupt

dieſe Verſammlung berichtet:

Dr. Kerlöw-Löwenſtein
Löwenſtein verzichtet auf freie Ausſprache

Der (18er) Ausſchuß der Groß Berliner Lehrer
ſchaft hatte zum Befremden weiter Lehrerkreiſe den Dr.
Löwenſtein, der der Berliner Lehrerſchaft als Oberſchulrat
vorgeſetzt werden ſoll, zu einem „informatoriſchen“ Vortrage
im Lehrervereinshauſe eingeladen. Der Andrang dazu war,
wie vorauszuſehen, gang gewaltig. Die Polizei mußte geholt
werden, um den weiteren Andrang auf den Treppen abzu
dämmen. Lehrer Kurth, der Vorſitzende des Ausſchuſfes, er
klärte vor Beginn, daß der Vortrag rein informatoriſch ſein
ſolle. Es handele ſich nicht darum, zu der Kandidatur Löwen
ſtein Stellung zu nehmen. Darum bitte er, von jeder Beifalls-
oder Mißfallensäußerung abzuſehen. (Gr. Heiterkeit. Ruf:
Das iſt ein Witz!) Vorſitzender: Wenn wir in dieſem Tone
verhandeln wollen, können wir die Verſammlung gleich ſchließen.

Es wird mitgeteilt, daß Löwenſtein nicht in den
Saal hereinkönne. Vorſitzender: Man wird ihn durch
einen Seitengang hereinführen! (Ruf: Wie Lutherl) Endlich
konnte Genoſſe Dr. Löwenſtein beginnen. Er ſoll über die
Grundfragen der Schule ſprechen. Mit. Zwiſchenrufen wird er
bald zu Anfang unterbrochen. Genoſſe Löwenſtein erklärt, daß
er der U. S. P. D. angehöre und auf eine Einladung hier
ſpreche. (Zurufe: Einladung Vorſitzender: Jawohl, auf
Einladung der Vertreterver ſammlung der Groß- Berliner
Lehrerſchaft. (Erſtaunen.) Genoſſe Löwenſtein: Sonſt wäre ich
ja nicht hier, denn ich bin weder Mitglied des Lehrervereins
(Ruf: Gott ſei Dank!) noch (Gr. Unruhe.) Bei den weite-
ren Ausführungen entſteht im Vorraume Lärm. Es ſcheinen
etliche Beſucher hinausgeworfen zu werden. Die Sicherheits-
polizei wird geholt. Die Gegner verlangen Zuſicherung
der Ausſprache. Lehrer Exner (Neukölln) verlangt da-
gegen „Meinungsfreiheit“ für den Genoſſen Löwenſtein. Man
gebe ſie ja ſelbſt dem zum Tode verurteilten Ver-
brecher (Gr. Heiterkeit.) Sie kennen ja den Redner noch
gar nicht. (Rufe: Wir kennen ihn genugl) Der Vorſitzende
läßt abſtimmen darüber, wer den Redner hören wolle und
darauf die Gegenprobe machen. Drei ſind dagegen. Sie wer-
den des Saales verwieſen. Jmmer lauter wird das Verlan-
gen nach freier Ausſprache dann würde Ruhe wer-
den. Vorſitzender: Erſt muß der Redner geſprochen haben!
(Rufe: Aha!) Dann kann die Verſamm'ung entſcheiden. (Ruf:
Sie haben ja die Diskuſſion von vornherein ausgeſchloſſen!
Hier auf dem Zettel ſteht's jal) Dieſer Umſtand erregt noch
weitere Unruhe. Die Verſammlung wird durch den Vorſitzenden
mehrfach unterbrochen, um den Vorraum räumen zu laſſen.
Endlich gibt der Vorſitzende die Erklärung ab: eine Ausſprache
fände ſtatt! (Ruf: Endlich!) Dr. Löwenſtein hatte visher mit
verſchränkten Armen lächelnd zugeſehen. Nach einigen Minuten
macht der Vorſitzende die überraſchende Mitteilung:
Der Herr Redner hat es vorgezogen, nach Hauſe
zu gehen. Jch ſchließe die Verſammlung. Unter großer
Unruhe trennte ſich die aufgeregte Verſammlung.

Man höre nun, in welcher Weiſe der „Vorwärts“ über

Dr. Löwenſtein ſpricht die kurze Ankündigung
hatte genügt, um den großen Saal des Berliner Lehrervereins-
hauſes ſchon eine geſchlagene Stunde vor der feſtgeſetzten Zeit
in drangvoll fürchterlicher Enge bis auf den letzten Stehplatz zu
füllen, obgleich an den Saaltüren eine rigoroſe Kartenkontrolle
geübt wurde. Um 7 Uhr mußte der Saal polizeilich geſperrt
werden. Dank der deutſchnationalen Radau-, Proteſt und Hetz-
reklame iſt Loewenſtein über Nacht zum populärſten Manne
Berlins geworden. Von der Parteien Gunſt und Haß ver-
wirrt

Da, wo man gern in ruhiger Abwägung das Für und
Wider, Vorzüge und Mängel nüchtern überprüfen möchte, da
ſoll nun das antiſemitiſche Schlagwort und politiſche Eng-
ſtirnigkeit entſcheiden. Sie drohen jede ſachliche Stellungnahme
zu der Kandidatur des geiſtvollen Theoretikers,
des Schöpfers des Entwurfs zum Schulpro-gramm der U. S. P. ſchlechterdings unmöglich zu machen.
Sie fälſchen die Suche nach dem weitblickendſten und tatkräftig-
ſten Schulreformer für die neue Stadtgemeinde in einem poli
tiſchen Machtkampf um. Es war deshalb ein glücklicher Ge-
danke, dem vielumfehdeten Manne Gelegenheit zu geben, ge-

an der Oeffentlichkeit
Leider aber kam es ſtatt zu der gewünſchten ſchlichten
rung zu Radauſzenen, wie ſie au
lutionsverſammlungen immerhin zu den Seltenheiten gehörte
Gewiß war auch antiſemitiſcher Janhagel, der nicht zu d.
Lehrern gehörte, der Türkontrolle entſchlüpft. Aber der weitage
größte Teil der Radaubrüder, die das große Mundwerk an
Stelle ſachlicher Argumente fetzten, gehörte doch zweifellos der
antiſemitiſch- deutſchnationalen Lehrerſchaft ſelbſt an.

Zu Beginn der Verſammlung legte der Vorſitzende der
Berliner Lehrerkammer, Lehrer Kuhrt, Johannisthal, den Zwec
in kurzen Worten dar und bat mit Rückſicht auf den rein in
formatoriſchen Charakter von allen Beifalls und Mißfallens-
äußerungen Abſtand zu nehmen. Der ſtürmiſche Widerſpruch
und der ebenſo ſtürmiſche Beifall, der dieſen Worten folgte, lief
bereits auf kommende Exploſionen ſchließen. v

Dr. Loewenſtein, mit Ziſchen begrüßt, konntnur die einleitenden Sätze ſeines Vortrages halten Die Schule
iſt krank, das wird von jedem zugegeben. Die Schwere de
Siechtums aber wird verſchieden beurteilt. (Zwiſchenrufe und
Pfeifen.) Man könnte böswilligerweiſe auf den Gedanken
kommen, daß Sie für fachliche Darlegungen überhaupt nicht
zugänglich ſeien. (Großer Lärm.) Ich bin hier eingeladen (Zu.
ruf: Eingeladen?), jawohl, denn ich bin nicht Mitglied des
Lehrervereins. (Zuruf: Gott ſei dankl)

Sobald der Redner wieder zur Sache kommen will, ſetzt
das Pfeifen und Johlen von neuem ein. Der Vorſitzende ſieht
ſich daher gezwungen, Sicherheitspolizei zu requirieren und den
Vorraum des Saales, in dem ſich der größte Teil der antiſemi
tiſchen Sprengkolonnen geſammelt hat, polizeilich räumen
laſſen. Zu dieſem Zweck wird die Verſammlung auf 10 Mi
nuten geſchloſſen. Nach der Wiedereröffnung ſetzt der Radau
ſofort von neuem ein. Noch zweimal verſucht Dr. Loewenſtem
ſich Gehör zu verſchaffen, dann gibt er den nutzloſen Verfuch auf.

Der Kampf um Sroß-Berlin
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, ſind die Demokraten

bereit, den gemeinſamen bürgerlichen Antrag zur Rückgängig:
machung des Geſetzes über die Einheitsgemeinde Groß
Berlin in der preufziſchen Landesverſammlung zu unterſtützen
wenn dadurch nicht die Regierungskoalition in Preußen in die
Brüche geht. Nun haben aber die Sozialdemokraten gedroht, daß
ſie im Falle der Annahme des bürgerlichen Antrags aus der
preußiſchen Regierung herausgehen werden. Es bleibt daher
abzuwarten, ob die Demokraten trotz dieſer Drohung gegen Groß
Berlin ſtimmen werden. Würde dieſer Fall eintreten, ſo müßte
in Preußen anſtelle der jetzigen Regierungskoalition eine Um
bildung des Kabinetts geſchehen, bei der die Deutſche Volkspartei
in die Regierung eintreten wird.

Die Brüſſeler Finanzkonferenz
b. Brüſſel, 17. September.

Wie belgiſche Zeitungen melden, ſoll die Finanzkonferenz von
Brüſſel 14 Tage dauern. Es werden 35 Länder mit etwa 150 De
legierte vertreten ſein.

b. Haag, 17. September.
Der Außenminiſter teilte der holländiſchen Preſſe mit: Im

Zuſammenhang mit der Tatſache daß Viſchering, der Präſident
der niederländiſchen Bank zum Vizevorſitzenden der durch den
Völkerbund in Brüſſel abzuhaltenden internationalen finanziellen
Konferenz ernannt worden iſt, iſt Viſchering durch königlichen
Beſchluß als Vertreter der holländiſchen Regierung bei dieſer
Konferenz entlaſſen worden, da dieſe Funktion nicht mit der eines

1 Vizevorſitzenden ſich vereinigen läßt. Die Vertreter der hollän
diſchen Regierung auf der Brüſſeler Konferenz ſind nunmehr
Treub, früherer Finanzminiſter Patyn, außerordentlicher Ge
ſandter und Bevollmächtigter, Miniſter und Generalſekretär des
Auswärtigen Amtes und ter Reulen, Mitglied der bekannten
Bankfirma Hope Co.

e

Sugriff auf das Reichsnotopfer?
„Exchange Agentur“ will wiſſen, daß die Kontrollkommiſſiog

der Entente in Berlin beauftragt wurde, eine Abſchrift der
deutſchen Vermögensſteuergeſetze einzufordern. Die
Agentur erfährt weiter, daß von Belgien beantragt ſei, einen
Teil der deutſchen Vermögensſteuer der finanziellen
Sicherung der Anſprüche der Entente zuzu-
führen. Pariſer Zeitungen zufolge wurden in den neuen
franzöſiſchen Staatshaushalt die erſten Zahlungen aus Deutſchland
für das tommende Etatsjahr eingeſtellt.

Die Behauptung der Pariſer Blätter erſcheint einigermaßen
zweifelhaft, da der Verſailler Vertrag deutſche Zohlungen
früheſtens nach Mai 1921 vorſieht. Gegen die Abſicht eines
feindlichen Zugriffs auf deutſche Vermögensſteuern aber
ſich Deutſchland mit allen Kräften wehren. Daß in dieſer
Hinſicht eine Geſtaltung von Vermögensſteuern, wie das Reichs-
notopfer, eine Gefahr in ſich birgt, iſt freilich von Anfang an2000 Freiquartiere zur Verfügung geſtellt, ſo daß ſämtliche Teil- rade vor der Berliner Lehrerſchaft ſeine Anſichten über die gelgat worden; der leichtfertigſte aller Finanzminiſter hat ſie aber

nehmer unentgeltlich untergebracht werden können nächſten Ziele der Groß-Berliner Schulpolitik zu entwickeln. ekanntlich nicht ſehen wollen.

T S z ſ ſſſccqcqqohd dedKarl, nimmt den unheilvollen Jmmediatbericht des Grafen Frontlage erforderte, ſah ſich dann die Oberſte Heeresleitung ge
Erzbergers Kriegsbuch

Von unſerem Berliner Vertreter
Der beinahe in Vergeſſenheit geratene frühere Reichs

finanzminiſter Mathias Erzberger beſchäftigt wieder einmal
die Oeffentlichkeit, indem er ein Buch veröffentlicht, welches ein
Bild über die politiſchen Vorgänge, wie ſie ſich während des
Krieges in den Augen Erzbergers abgeſpielt haben, darſtellt.
Niemand wird Urſache haben, das Buch Erzbergers mit feind-
ſeliger oder gehäſſiger Voreingenommenheit zu leſen, denn man
merkt an all den vielen Darſtellungen, daß Erzberger krampf-
haft bemüht iſt, an Hand ſeiner ſubjektiven Eindrücke ſeine
perſönliche Haltung zu verteidigen. Das iſt ſchließlich ſein gutes
Recht, denn wer fände nicht für jede ſeiner Handlungen ent-
ſchuldigende Momente, die als äußere Triebkräfte ſein Tun und
Wollen beſtimmt haben? So mag man denn die Erzbergerſche
Schrift mit einem gewiſſen Jntereſſe leſen und ſich in die
Pſyche eines Mannes hineinverſetzen, deſſen rege Phantaſie
ſelbſt die an ſich unbedeutend erſcheinenden kleinlichen Vor
gänge mit, einem hochpolitiſchen Nimbus umgibt. Alles in allem
genommen, iſt das ganze Buch ein echter Erzberger, und es ver
lohnt ſich kaum, die Fülle des angeführten Materials einer
ernſthaften Prüfung zu unterziehen, weil die Willkür Erz-
bergerſcher Phantaſie zu ſprunghaft mit den Dingen umge-
aangen iſt.

Die harten Tatſachen, die über unſer Land hereingebrochen
ſind, ſprechen eine deutliche Sprache. Es nützt nichts, wenn
Erzberger die verzagte Haltung der oberſten Heeresleitung in
den Novembertagen in den Vordergrund ſeiner Betrachtungen
ſtellt, um den von ihm unterzeichneten Waffenſtillſtand zu recht
fertigen. Am 9. und 10. November 1918 war Erzbergers ſchäd
liche Arbeit ſchon längſt vollendet, und wenn er weiter nichts
getan hätte, als lediglich die Unterzeichnung des Waffenſtill-
ſtandes in einem Augenblick des politiſchen Zuſammenbruches in
Deutſchland zu vollziehen, ſo wäre Erzberger ein harmloſer
Menſch, den man zu Unrecht als den Schädling Deutſchlands
hingeſtellt haben würde. Jn Wirklichkeit hat ſich die verderben-
bringende Tät gkeit Erzbergers in der Zeit vom Juni 1917 bis
zum Auguſt 1918 abgeſpielt. Jm Hochſommert 1917 wird Erz
berger plötzlich kriegsmüde. Er reiſt nach Wien zum Exkaiſer

Czernin in Empfang und fühlt ſich nun berufen, an Hand dieſes
Berichtes, in welchem die Unluſt Oeſterreichs zur Fortführung
des Krieges zum Ausdruck gebracht war, eine Rolle als uner-
wünſchter Friedensengel zu ſpielen. Er gab der Zentrums
fraktion Kenntn.s von der verwirrten Lage in Oeſterreich und
drängt energiſch auf Entfaltung einer kriegsgermürbenden
Friedenspropaganda, wobei es ihm mit Hilfe ſeiner parla-
mentariſchen Beziehungen gelang, nicht nur die zweitſtärkſte
Fraktion des Reichstages von den Aufgaben der dringend not
wendigen Landesverte:digung abzuhalten, ſondern auch bis in
die Reihen der wichtigſten politiſchen Kreiſe hinein Verwirrung
und Unklarheit zu ſchaffen. Jm Juli 1917 kam es dann zum
Sturz Bethmann Hollwegs und zu der verhängnisvollen
Friedensreſolution des Reichstages, deren kataſtrophale Wirkung
im Auslande und beſonders bei unſeren Feinden nicht aus-
blieben. Damit war die Entſchlußkraft der damaligen Reichs
regierung gebrochen. Die Kräfte des Volkes waren zerſplittert
und fielen der Zerſetzung anheim. Es begann nun der unrühcn
liche Kampf der Reichstagsmehrheit gegen die entſchiedene Kriegs
politik der Oberſten Heeresleitung, und an Stelle des einigen
deutſchen Volkes trat nun eine in zwei feindſelige Lager geteilte
Nation, die ihre Kräfte gegen ſich ſelbſt ins Feld führte. Trotz
dem hat die Oberſte Heeresleitung mit verdoppelter und ver
dreifachter Anſtrengung verſucht, die politiſchen Niederlagen aus
zuwetzen und militäriſch große Erfolge zu erringen, aber was
half es, daß die Feinde ſo viele Schläge erhielten, wenn der
deutſchen t der Rückhalt der Heimat verlovengegangen war?
Jn demſelben Maße, in welchem Energie und Entſchloſſenheit
durch den Parteihader zermürbt wurden, wuchs der Einfluß
Erzbergers, der mit großen politiſchen Miſſionen betraut wurde
und plötzlich der mächtigſte Mann in Deutſchland war, gegen den
weder die Regierung noch die Oberſte Heeresleitung aufkommen
konnte. Erzberger hatte den Glauben an den Sieg Deutſchlands
verloren, und mit der ganzen Kraft ſeines Peſſimismus ver-
ängſtigte er die Reichstagsmehrheit, verwirrte er die Oberſte
Heeresleitung und ermüdete er das ganze Volk. Als dann die
furchtbaren Röckſchläge eintraten und unſere Armee ihren Vor-
marſch einſtellen mußte, um eine feſte Verteidigungslinie zu be-
ziehen, da erſchlaffte ſchließlich Deutſchland vollkommen. Noch
war kein feindlicher Soldat über die deutſche Grenze gekommen,
noch waren wir nicht geſchlagen, da ziſchelte man ſchon überall
von Zuſammenbruch und Niederlage. Es erfolgte der allgemeine
Nervenzuſammenbruch. Man ſah Geſpenſter, wurde von einer
Panik ergriffen und warf die Flinte ine Korn. Angeſichts der
unſäalichen Anſtrengungen, die die Erhaltung der militäriſchen

nötigt, den Kampf aufzugeben.
Was nützt es alſo, wenn Erzberger Bücher ſchreibt, um die

ſelben Wahngebilde, die er damals dem deutſchen Volk vormalte,
auch jetzt wieder aufzuzeichnen? Damit wird er das Zerſtörte
nicht wieder aufbauen können, und er wird es auch nicht fertig
bringen, ſein unheilvolles Werk aus der Welt zu ſchaffen. Wir
haben jetzt nicht Zeit, uns mit den ſchöngeiſtigen Phantaſien
eines Erzberger aufzuhalten, aber wir haben es gelernt, die
Phantaſie zu fürchten. Es heißt jetzt, den nakten Tatſachen ins
Auge zu ſehen, um das Kommende durchzufechten.

hk. Hochſchülnachrichten. Zum Nachfolger des nach Dellnchen
gehenden Profeſſors Dr. Erich Kaiſer im Gießener Ordinariat,
bisher für Mineralogie und Geologie, jetzt für Geologie und
Paläontologie, wurde der etatsmäßige a. o. Profeſſor daſelbſt
Dr. Hermann Harraſſowitz berufen; das etatsmäßige Extra,
ordinariat für Mineralogie und Petrographie in der Gießener
philoſ. Fakultät wurde dem Privatdozenten Dr. Hans
Schneiderhöhn in Frankfurt a. M. übertragen. Wie die
Hochſchulkorrſp. erfährt, iſt die Verſetzung des o, Profeſſors
Dr. theol. Wilhelm Heitmüller in Marburg in gleicher Eigen-
ſchaft an die Univerſität Bonn erfolgt; ihm wurde der Lehrſtuhl
für Neues Teſtament in der evangeliſchtheologiſchen Fakultät an
Stelle des verſtorbenen Profeſſors R. Knopf übertragen.

Berufung. Zum Nachfolger des Hofrats Profeſſor
Dr. Franz Ritter v. Wie ſer auf dem Lehrſtuhl der Geographie
on der Univerſität Innsbruck wurde der Grazer Privatdozent
Gymnaſialvrofeſſor Dr. Johann Sölch berufen. Sonder-
lehrgang für Kommunalbeamte. Jm kommenden
Winterſemeſter veranſtaltet die Verwaltungs- Akademie
Berlin einen Sonderlehrgang für Kommunalbeamte. Es
werden leſen: Stadtrat Löhning: Kommunale Wirtſchafts
politik; Min.-Rat Dr. Popitz: Deutſches und preußiſches Kom
munalabgabenrecht; Mag.-Rat Dr. Liebrecht: Gerichtsberkeit
der Gemeinden; Stadtrat Doflein: Geſetz über Groß serlin
und Syndikus Sturm: Verwaltungsreform in der Gemeinde.
Nähere Auskünfte werden von der Geſchäftsſtelle, Charlotten
ſtraße 50/51, jederzeit gern gegeben, wohin auch die Anmeldungen
perſönlich oder ſchriftlich vom 20. September ab zu richten ſind

Münſter Wie wir hören, tritt der Ordinarius der Hriſt.
lichen Geſellſchaftslehre in der katholiſch-theologiſchen Fakultät
der Univerſität Münſter, apoſtoliſcher Protonotar, Profeſſor
Dr. v jur et phil., Franz Hitze, Mitglied der Nationalver
ſ aum 1, Oktober d. J. vom Lehramt zurück
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ö riginal-enſenche hen a. c.e m rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte
witteilungen des BVankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)

ger rheiniſch-weſtfäliſche Wertpapiermarkt ſtand in der abge
nen Woche im Zeichen der neuerlichen ſtarken Entwertungachemark. Das Publikum wurde durch dieſe Erſcheinung

mehr erſchreckt, als ſeine Aufmerkſamkeit bereits durch den
a Uueweis der Reichebank, der ein rapides Anwachſen der
W heldflut angeigte, auf die mißliche Finanglage des Reiches
entt worden war. Der Wunſch, die mit weiterer Ent
a bedrohte Papiermark in Sachwerte umzuwandeln, nahm

tu ößeren Umfang an und rief eine lebhafte Nachfrage nache hervor, welche ſowohl an den großen Börſen als

n vei ie an die denchen Markte Börſenbilder ſchuf, an
Urſachen entſpringende Bewegung des Frühjahrs er

r den Rückgang der Markwährung dürfte neben dengerten.
R wähnten Gründen die ablehnende Haltung Frankreichs in

vor Aſroge der Genfer Finanzkonferenz verantwortlich gemacht
weſt en, welche insbeſondere den Amerikanern Veranlaſſung gab,

egen ihrer Markbeſtände zu entledigen. Was Einzelheiten des
n We ehrs 4relamgt ſo wurde am Kohlenkuxenmarkt

er dem Eindruck der genannten Umſtände die Frage der So-
ſterung in den Hintergrund gedrängt, und faſt alle Werte

namt, ochten Kursbeſſerungen zu erzielen. Von ſchweren Wertenden Lothringen und Grea Schwerin bevorzugt, von denen

re etwa 20 000 Mk. letztere etwa 10 000 Mk. gewannen.
konnten Ewald, rn der Große, Graf Bismarck,

ne und Amalie, Langenbrahm und Fröhliche Morgenſonne
ſehnliche Preisbeſſerungen erreichen. Von mittleren Werten
den Adler bei Kupferdreh, JohannDeimelsberg, Heinrich,
daufſegen und Carolus Magnus um etwa 1000 Mk. e

m kleineren Werten wurden Trappe, Blankenburg und Gottes-
en höher begzahlt. Für linksrheiniſche Werte zeigte ſich leb

ere Kaufluſt, von der vorwiegend Moers Vorteile ziehen
iten, die bei knappem Angebot etwa 1500 Mk. gewannen.
pehrfaches Intereſſe zeigte ſich für Felderwerte, die dem Markte
pöſtchen entnommen wurden. Von Braunkohlen
tie n gewannen Bruckdorf Nietleben bei großem Jntereſſe

5000 Mk., die übrigen Werte blieben vernachläſſigt. Am
ſimarkte nahmen die Kursſteigerungen größeren Umfang

ſchweren Werten an, von denen GlückaufSondershauſen,
n

u

intär taßfurt und Burbach ihren Kursſtand um etwa 5--7000 Mk.
J hen konnten. Jn den Werten der Wilhelm Sauer Gruppe

halb den die Käufe r wobei Bergmannsſegen etwah Mk., Hugo und Hohenfels etwa 1500 Mk. gewannen. Leb-
ekauft wurden ferner Volkenroda, die ſich von ihrem

en Rückgange um etwa 2000 Mk. erholten. Zu anziehenden
teiſen waren er Walbeck, Siegfried I, Carlsfund, Günthers-
J Felſenfeſt, Hüpſtedt, Großherzog Wilhelm Ernſt, Fürſten

1 Friedrichroda, e und Mariaglück im Verkehr. Von
neren Werten wechſelten Erichsſegen, Ellers, Rohtenberg,

zdorf, Burggraf, Richard, Reichskrone, Meimershauſen un
daeglück zu höheren Preiſen ihre Beſitzer. Das Jntereſſe für
ſiſiſchhe Werte lebte wieder auf. Nachfrage zeigte ſich beſonders
z Nax, die etwa 2000 Mk. höher wurden. Am Kaliaktien-
arkte waren Sigmundshall, Krügershall, Heldburg und
inenberg ſtark begehrt, die eine Steigerung von etwa 20 bis
Prozent erzielten. Jn dieſem Zuſammenhange ſind auch
utſche KaliwerkeAktien zu erwähnen, die unter Berückſichti-
ng des Bezugsrechtes um etwa 60 Prozent geſteigert wurden.

letzten Preiſen waren Juſtus, Hannoverſche Kaliwerke und

ktien fanden bemerkenswerte Umſätze in Trierer Walzwerke
ttt die T Fuſionsgerüchte etwa 100 Prozent erhöht wurden,
er Flender Brückenbau, Halbach und Deutſche Maſchinen
n, die etwa 40 Prozent anziehen konnten. Mansfelder
uze waren zu letzten Preiſen beachtet.

Geringfügige Entlaftung der Reichsbank. Der vorliegende
weis der Reichsbank vom 7. September zeigt auf den Anlage
en nach der gewaltigen Jnanſpruchnahme in der letzten
zuſtwoche (damals 4977,1 Mill. M.) nur eine verhältnismäßig
inge Entlaſtung. Die geſamte Kapitalanlage ging um 1512,4
lionen Mark auf 45 140,8 Mill. M. zurück, die bankmäßfßzige
ung für ſich allein genommen um 1519 Mill. M. auf 44 860,2
lionen Mark. Auf der anderen Seite verminderten ſich die
den Gelder um 83697,8 Mill. M. auf 12 074,5 Mill. M. Wenn
Abhebungen von den Konten der fremden Gelder erheblich

ler geweſen ſind, als der Verminderung der Anlagekonten
tſpricht, ſo hängt dies im weſentlichen mit Zahlungen der
hefinanzverwaltung für dem Reichsausgleichsamt verkaufte
hiſen zuſammen. Jm Ausweis der Reichsbank treten dieſe
wiſenverkäufe vorläufig, da die Deviſen noch nicht geliefert
den ſind, nicht in einer entſprechend hohen Abnahme der
tigen Aktiva“, ſondern in einer ſtarken Zunahme der „ſon
en Paſſiva“ in die Erſcheinung. Die Nachfrage nach Zahlungs-
teln bleibt andauernd groß. An papiernen Zahlungsmitteln
inknoten und Darlehnskaſſenſcheine) insgeſamt mußten in der
tichtswoche 388,1 Mill. M. neu in den Verkehr geſetzt werben,
rend an den genannten Geldzeichen in der entſprechenden
t des Vorjahres ein Rückfluß in Höhe von 115,6 Mill. M.
ttfand, und in der erſten Septemberwoche der Jahre 1918 und
l nur 190,5 Mill. M. bzw. 146,2 Mill. M. beanſprucht wurden.
einzelnen ſtieg der Banknotenumlauf um 351,1 Mill. M. auf

e Mill. M., der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheiner um
Mill. M. auf 18 303,4 Mill. M. Die Veränderung der Be
de an Gold, Scheidemüngen und Reichskaſſenſcheinen war

c n unweſentlich. Der h bei denrlehnskaſſen ging um einen geringfügigen und zwar0/3 Mill. M. auf 82 028,2 well M. zurück. so

Provinz Sachſorv
Dammendorf, 17. Sept. (Diebesfrechheit.) Ein

ter Einbruch wurde in einem hieſigen Anweſen verübt. Die
e erbrachen einen Viehſtall, in welchem ſich ein faſt drei
ner ſchweres Schwein befand und nahmen es unter Zurück
ung des Kopfes mit. Leider ſind die Täter unerkannt ent
men einem anderen Anweſen fielen den Einbrechern
t Gänſe und 6 Hühner in die Hände, mit denen dieſelben

mſalls ſpurlos verſchwunden ſind. Jedenfalls kommen in
m Fällen die nämlichen Täter in Betracht.
T kiſenach, 12. Sept. (Oberſchleſiertag auf der
tburg.) Am nächſten Sonntag, den 19. d. M., nachmittags

x findet auf der Wartburg eine Zuſammenkunft der Ober-
Großthüringens cks einer Proteſtverſammlung deraltigung Oberſcheſtene ſtatt. Jm Jntereſſe der Er

ung Oberſchleſiens für Deutſchland würde eine rege Beſener in Thüringen wohnenden Oberſchleſier ſehr er
ſt ſein.

Fkeipzig, 17. Sept. (Gin Vergleich im Leipziger
iehenbahnerſtrei In der Streilſache zwiſ hen der
hen Leipziger Straßenbahn einerſeits und dem
tſchen Transvortarbeiter- Verband (Gau 5)

Deutſchen Metallarbeiter Verband (Verwaltungsſtelle
andererſeits iſt vor dem gemäß S 18 des Tarifvertrags I

en Vergleich geſchloſſen worden. Die Streiktage werden
bezahlt. Die Wiederaufnahme des Be

ebe z er Sad r r 2 r S We

Volksvwotr ſchaft.

leſhe Kaliwerke-Aktien im Verkehr. Von nicht notierten

Februar 1920 (Manteltarif) gebildeten Schlichtungsaus-

and, der ſowob! für die Streikenden ſelbſt wie für die geſamte
eipgiger Einwohnerſchaft ſchwere Schädigungen in vielerlei Hin
icht mit ſich gebracht hat, ſcheint demnach in Kürze vorüber zu
ein. Der Streik hätte ſehr wohl vermieden werden können,

wenn man ſich gleich zu den Verhandlungen bequemt hätte. Es
wäre erfreulich, wenn die Beteiligten aus dieſem Ende einer
Arbeitsniederlegung und ihren Ergebniſſen die Lehre ziehen
würden, daß es immer noch billiger iſt, bei Zeiten zuſammen-
zukommen als eine fruchtloſe Prinzipienpolitik zu betreiben.

Halle und Amgebung
Halle, 17. September.

Schöffengericht
Mißhandlung und Beleidigung.

Einem Straßenbahnwagenführer, der von 1915 bis 1919 im
Felde ſtand und auch das E. K. erworben hat, war mitgeteilt wor
den, daß ein anderer Führer, der einige Wochen bei ſeiner Frau
gewohnt hatte, dieſer nachgeſtellt v der erſtere hatte deshalb
ſchen 1917 während eines Urlaubes dem anderen Vorhaltungen
gemacht. Am 2. Mai 1920 nun kam es vor dem Walhalla zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen beiden Straßenbahnern, bei
welcher Gelegenheit der erſtere den andern mit Totſchlag bedroht,
ins Geſicht geſchlagen und beleidigt haben ſollte, und desbalb mit
einem Strafbefehl über 30 Mark bedacht worden war, gegen den
er richterliche Entſcheidung beantragt hatte. Der Angeklagte
e im Felde ſchwer mitgenommen worden zu ſein, denn er
ſt leicht ſehr erregt; er beſtritt die Bedrohung, gab aber den

Schlag mit der Fauſt unumwunden zu, doch will er dazu gereizt
worden ſein, weil ſein Gegnec ihn einen Feigling genannt habe.
Das Gericht konnte ſich von der Schuld des Angeklagten wegen
Bedrohung mit dem Tode nicht überzeugen, nahm Mißhandlung
und Beleidigung an, beließ es aber unter Berückſichtigung der
Verhältniſſe bei der urſprünglich ausgeworfenen Geldſtrafe von
80 Mark.

Verbotene Schlachtung.
Ein Maurer hatte eine Kuh, ein Kalb und ein Schwein ge

kauft, um dieſe wertvollen Tiere aufzuziehen, er hatte aber Pech
mit der Kuh, die ein Bein brach und daher notgeſchlachtet werden
mußte; da er nun aber für das Kalb keine Milch mehr hatte, ſo
mußte dieſes auch dran glauben, und ſchließlich auch das
Schwein, deſſen Abſchlachtung aber verboten war. Neun andere
Perſonen, darunter vier Frauen, hatten ſich nun ebenfalls vor
Gericht zu verantworten, weil ſie dem Maurer Fleiſch, ohne
Marken, abgekauft hatten. Das Gericht verurteilte den Maurer
zu einer Woche Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe, einen An-
eklagten zu 200 Mark, zwei zu je 50 und zwei zu je 100 Mark
eldſtrafe und ſprach 4 Angeklagte frei.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Bratfett, Malzextrakt,

Trockenei, Roßgoulaſch oder Fleiſch- und Wurſtkonſerven in der
Talamtſchule am Sonnabend, den 18. September. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 20 001 bis 27 500 vormittags von 8--1 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jeden Haushalt
4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für vier Stück, ferner an jede
Perſon aller Haushalte 5 Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 Mk.
für das halbe Pfund, 1 Doſe Malzextrakt zum Preiſe von 4,30
Mark, 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von
4 Mk. und eine 1-Kilodoſe Roßgoulaſch zum Preiſe von 11 Mk.
oder eine z5-Kilodoſe Fleiſch und Wurſtkonſerven zum Preiſe
von 8 Mk. abgegeben werden. Die Roßfleiſchkonſerven ſind auf
dem ſtädtiſchen Schlachthof und unter ſtädtiſcher Aufſicht her
geſtellt worden.

t

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 20. September, nachmittags 4 Uhr. Oeffent
liche Sitzung: 1. Wahl zweier beſoldeter Stadträte. 2. Annahme
eines Vergleichs. 8. Aenderung des Fahrgeldtarifs für die
Straßenbahn. 4. Verpachtung des Anſchlagweſens. 5.6. Be
teiligung an der mitteldeutſchen Bauzentrale. 7. Mittelbewilli-
gung für Kleinwohnungen. 8. Aufſtellung einer Orientierungs-
tafel. 9. Unterſtützung von Abſtimmungsberechtigten. 10. An
nahme eines Vermächtniſſes. 11. Annahme eines Legats.
12. Annahme einer GErbſchaft. 18. Herſtellung einer Arbeitsgrube
in Feuerwache Süd. 14. Zuſchuß an den Provinzial-Turn
lehrerverein. 15. Gewährung von Umzugskoſten. 16. Verpachtung
einer Gaſtwirtſchaft. 17. Geſuch um Umgruppierung techniſcher
Beamten. 18. Geſuch um Errichtung einer 3. Baugewerkſchul
klaſſe. 19. Geſuch um Abſtellung von Mängeln in Beheizung von
Schulen. 20. Beſchwerde über das Wohnungsamt. 21. Geſuch
um Zuweiſung einer Wohnung. 22. Geſuch um Wiederein-
ſtellung. Hierauf: Nichtöffentliche Sitzung.

DeutſchAmerikaniſches Hilfswerk. Das großartige Hilfs-
werk unſerer deutſchen Stammesverwandten und Freunde in
Amerika zugunſten der notleidenden Bevölkerung Deutſchlands
hat ſchon viel Elend gelindert und ungezählte Herzen zu Dank
verpflichtet. Neuerdings ſind in Halle durch Vermittlung des
Deutſchen Roten Kreuzes als amerikaniſche Liebesſpenden aus
Hartford 17 Kiſten Grieß verteilt worden, von denen
7 Kiſten der Franckeſchen Stiftung zugewieſen wurden.

Stadtgymnaſium. Die Reifeprüfung beſtanden am letz
ten Mittwoch die Oberprimaner Johannes Felgenträger
(Theologie), Johannes Geiler (Jngenieurwiſſenſchaften),
Friedrich Mußmann (Rechts- und Staatswiſſenſchaften),
Erich Schillat (Baufach), Hans Cle mens (Medigzin), Kurt
Diffring (Baufach), Erich Henſchel (Kaufmannſchaft),
Erich Nikolas (Schauſpielkunſt), Hans Richter (Bergfach),
Kurt Sommer (Rechts- und Staatswiſſenſchaften), Walter
Spigaht (Rechts- und Staatswiſſenſchaften), Franz Zwan-
zig (Landwirtſchaft). Die erſten vier waren von der münd-
lichen Prüfung befreit.

Städtiſche Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen.
(Abtlg. Turnlehrerinnenſemingr.) Am 10. und 13. September
fand die Turn- und Schwimmlehrerinnen-Prü-
fung ſtatt. Der Turnlehrerinnenprüfung unterzogen ſich:.
Gertrud Bläske, Jlſe Kotzhbue, Margarete Pröls, Eliſa
bekh Siegwart, Margarete Stammberger, Eliſabeth
Leonardi Erna Lüthe. Die Schwimmlehrerinnenprüfung
legten ab: Eliſabeth Leonardi, Lina Gloel, Melanie
Stohe, Margarete n Marta Mannsfeld. AlleVewerberinnen haben die Prüfung beſtanden.

Der Handwerkermeiſter-Verein veranſtaltet morgen
Sonnabend, abends 6 Uhr, im Reſtaurant „Nikolaus“ einen
zeitgemäßen und notwendigen Vortrag über das ab 1. April
gültige neue Einkommenſteuergeſetz. Als Redner iſt
Steuer-Syndikus R. Holthaus- Eſſen gewonnen. Allen
Handwerkern und Gewerbetreibenden, auch deren Frauen, ſei
der Beſuch dieſes Vortrages empfohlen. Das Einkommenſteuer
geſetz iſt für den Handwerker und Geſchäftsmann weit wichtiger
als die Kapitalſteuergeſetze, weil er zeitlebens damit zu tun
hat. Gründliche Aufklärung tut not, damit an laufenden
Steuern erſpart wird, was geſetzlich erlaubt iſt Herr Holthaus,
als langjähriger Leiter einer Treuhand- Geſellſchaft und in den
Mittelſtandskreiſen Deutſchlands ſeit 129 Jahren als tüchtiger
Kenner des Steuerrechts und als packender Redner geſchätzt,
hält keinen Parographen-Vortrag, ſondern ſchildert zwanglos
die Steuerabzüge aus der Praxis. Der Eintritt iſt koſtenlos.

Chriſtliche Gemeinſchafr in der Landeskirche. Jm Sagle
der Chriſtl. Gemeinſchaft j. d. Landeskirche, Margaretenſtraße 5,
wird der Inſpektor des Gemeinſchaftsvereins für Provinz Sachſen
und Anhalt, L. Fleiſcher aus Oſchersleben, von Sonntag bis

Donnerstag abends 834 Uhr eine Reihe öffentli
Ferner finden von Montag bis Donnerstaghalten.

rachmittags Bibelſtunden über den Römerbrief mit dem Thema:
„Das Leben in uns ſelbſt oder in Chriſtus“ ſtatt.
Sämtliche Verſammlungen ſind öffentlich bei freiem Zutritt für

S

jeder 8 nd den lerten TayenKalender. Jn unſerer „H. Z.“ in nzwei Beſprechungen über Kalender St n In Nr. 406 brach-

ten wir eine Beſprechung des Heimatkalenders für Halle und
den Saalkreis, der bei Karras und Koennecke erſchienen iſt, und in
Nr. 410 vom 16. September zeigten wir den Kalender für

53 und Heimatkunde von Halle,Saalkreis und Umgebung an. Leider ſind in dieſer
letzteren Beſprechung einige irrtümliche Angaben unterlaufen.
So iſt dieſer letztere Kalender nicht, wie angegeben war, bei
Karras und Koennecke, ſondern im Verlage von Otto Thiele
erſchienen. Auch die Beſprechung des Jnhaltes enthielt Ver
wechslungen mit dem bei Karras und Koennecke erſchienenen und
dem in Nr. 406 bei uns beſprochenen Heimatkalender für Halle
und den Saalkreis.

Der Viehbeſtand im Saalkreiſe. Am 1. September 1920
wurden im Saalkreiſe 14 554 Houshaltungen mit Vieh gezählt
(am 1. September 1919 waren es 14 745 geweſen). Pferde gab
es 5277 (5272), Rindvieh 12 003 (13 211), Schafe 21 318 (20 530),
Schweine 28 070 (19 774), Ziegen 21 914 (19 527). Von dem be-
trächtlichen Zuwachs an Schweinen entfällt der Hauptteil auf
junge Tiere. Ferkel unter 8 Wochen gab es 8252 (2185), von
6——26 Wochen 7429 (5733), ——1 Jahr 15 280 (10 706).

Meldungen über verſchobenes und abhanden gekommenes
HFeeresgut ſind, ſoweit der Regierungsbezirk Merſeburg und die
Kreiſe Nordhauſen, Worbis und Hohenſtein in Frage kommen,
direkt an die Erfaſſungsabteilung Halle des
Reichsſchatz miniſteriums III, Lindenſtraße 88,
Telefon Nr. 5773, zu richten, da dieſe ſür die genannten Bezirke
zuſtändig iſt. Alle an andere Dienſtſtellen erſtatteten Meldungen
bringen naturgemäß eine Verzögerung mit ſich, wodurch ein
ſchnelles Zugreifen auf Koſten des Erfolges verhindert wird.

Straßendiebe. Ein Fahrraddieb, der durch Zivil-
perſonen in der Poſlſtraße feſtgenommen wurde, iſt durch hin-
zukommende Arbeiter wieder befreit worden. Hierbei entſtand
ein größerer Menſchenauflauf. Am 6. September gegen 728 Uhr
abends wurde einer Dame in der Richard-Wagner-Straße, in
der Nähe der Stephanſtraße, eine ſchwarze Samthandtaſche mit
ſilbernem Bügel und ſilberner Kette entriſſen. Die Täter,
2 junge Leute, ſind in der Richtung Stephanſtraße--Wettiner
Straße entkornmen. Wer über die Täter oder den Verbleib der
Handtaſche Angaben machen kann, wolle dies umgehend bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 20 oder 71, tun.

Vereins- Nachrichten
Der Deutſch- Nationale Handlungsgehilfen-Verband be

eht am Sonntag, den 19. September im „Hofjäger“, Linden-
traße, ſein 24. Stiftungsfeſt. Ein reichhaltiges Feſtprogramm iſt
ewählt. Als Mitwirkende hat die Ortsgruppe Herrn CurtWilte, ehem. Mitglied am hieſigen Stadttheater, ſowie das

Der Beginn derHalliſche Soloquartett gewonnen.
Feier iſt auf Nachmittag 3 Uhr feſtgeſetzt.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Halle a. S.: Es wird noch-
mals auf die heute abend 348 Uhr in „Wilsdorfs Tfenr za
haus“ ſtattſindende ordentliche in dereine ſehr wichtige Tagesordnung vorliegt, aufmerkſam gemacht.

Im Chriſtlichen Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29,
findet Sonntag, den 19. September, 8 Uhr abends ein Licht-
bilder- Vortrag von Herrn Privatdozent Dr. med.
Kneiſe über „Wanderungen in Wetterſtein- und
Bergdesgadenerland“ ſtatt. Der Zutritt iſt frei für
Männer und Frauen.

Leichtathletik- Abteilung V. f. L. Halle 96. Sonnabend,
den 18. d. M., 8 Uhr im Klubhaus wichtige Verſammlung
Allſeitige Teilnahme iſt notwendig.

Eingeſandr-
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in diefer Rubrik alle
unſere Leſer zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit denen
der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwartung dem Publikum gegenüber.

Ernährungsſorgen
Es iſt etwas faul im Staate Deutſchland. Seit Monaten

wird in der Tagespreſſe auf die Notwendigkeit der ſofortigen Ab
rüſtung der Kriegsgeſellſchaften hingewieſen; man hofft von
ihrer Beſeitigung eine Verbilligung der ihnen unterſtellten Be
darfsartikel. Dem Druck der Oeffentlichkeit gehorchend, hat die
Regierung ſich auch bequemt, einige Geſellſchaften aufzulöſen;
eine Wirkung hat man bis jetzt noch nicht geſpürt. Man fragt
ſich: Können nicht innerhalb eines halben Jahres
alle Kriegsgeſellſchaften beſeitigt werden?
Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg. Anſcheinend will
die Regierung nicht. Weshalb nicht? Dieſe Frage zu erörtern,
iſt eine Forderung des allgemeinen Jntereſſes.

Wer verteuert nun die Lebensmittel? Sollte auch hier die
Regierung mit Schuld haben? Jſt es nicht eine Sünde
und Schande, daß die Aufkäufer von Kartoffeln
den Landwirten ſo hohe Wucherpreiſe an
bieten? Wie ſollen die kleinen Rentner, Penſionäre und die
übrigen Feſtbeſoldeten die Preiſe für die Lebensmittel auf-
bringen? Die erſparten Groſchen ſind längſt in die Taſchen der
Wucherer gewandert. Für dieſe iſt die Lage günſtig, ſie richten
ſich nach der Konjunktur. Für die andere Seite iſt die Lage
troſtlos. Hier zunehmende Verarmung Not; dort Anwachſen
des Vermögens gute Ernährung. Notſchreie ertönen aller-
orten Aber ſchon wird von Regierungsſeite den Beamten be-
deutet: Euer Gehalt iſt hoch, es iſt ausreichend; mit anderen
Worten: Seht zu, wie ihr auskommt. Die Beamten ſollen den
Staat wieder groß hungern. Wer von den Feſtbeſoldeten ich
meine nicht die Miniſterialdirektoren uſw., die werden wohl mit
ihrem Einkommen auskommen iſt aber jetzt wohl in der Lage,
die Familie ſo zu ſtellen, daß ſie vor Nahrungsſorgen geſchützt
iſt? Gott, wir wollen ja nicht 87 000 Mark für Ausſchmückung
unſerer Arbeitszimmer, auch wollen wir uns nicht ein Auto für
280 000 Mark anſchaffen. Wir möchten nur mal gern von den
guten Sachen, wie Wurſt, Käſe uſw., die in den Schaufenſtern
ſo verlockend ausliegen, eſſen. Aber laßt uns beſcheiden ſein!
Wir wollen vorläufig noch auf dieſe guten Sachen verzichten, ſie
nur durch die Scheiben hetrachten, bis uns das Waſſer im Munde

uſammenläuft und uns die Zornesröte in das Geſicht ſteigt!l
zir verlangen dafür aber billigere Kartoffeln, billigeres Brot

und Fett. An Gegenleiſtung ſoll es nicht fehlen; wir
wollen mehr arbeiten. Der jetzige Zuſtand iſt unhaltbar.
So kann es nicht mehr weitergehen. Die Regierung m u ß
Mittel und Wegefinden, dem Uebelſtande abzu
helfen.

Sollte nicht die Abhaltung einer öffentlichen Verſammlung
am Platze ſein

Wetterbericht
ettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

t n bewölkt, etwas kühler, nur ſtrichweiſe
Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher.

Verantwortlich für Politik Helmut Bötitcher: für vpoltErnſt Meſſerſchmidt; für Volkezwirtſchaft, Provinz r
für den geſamten übrigen redaltionellen Teil i. V.

Anzeigenteil: Paul Kerſten, u u
Dito Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen BZeitung, Halle a. S.
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leden Sonnabend

Tanz-Abenchk,

Weinrestaurant, u „Rösner“.
Erstklassigo Speigen und Getränke.

Hausfrauen!
Wollen Sie T Leichtigkeit mit der

die Wäsche stopfen,
so besuchen Sie vom

wo Ihnen der patentierte Stopf-
faß, passend für alle Maschinen

Vorführung ohne Kaufzwangl!
Karl Möller. Schmeerstr, I.

S neuester Bauart,

TA 16 T I Iebengeräusche.

a passend.

Grand- Hotel Magdehburgerstr. 65.

MNetropol-Hotel!
3

Fernspr. 6850. Inh.: Erich Sehrade.

hmaschine

14.-24. Sept. die Vorführung,

gezeigt Wird.

Pädagogium Schwarzatal
Bad Blankenburg- Thür.

Vorschule Obersekunda. Stete Aufsicht.
Gute Verpfleg. Mäbige Preise. Ref. Prosp. frei.

e n cIhre am 11. September in Grabsehütz
Kreis Delitzsch) vollzogene

Vermählung
geben bekannt

Hugo Seimpff, Maxdalen Schimpf

Schafstäo t, den 17. September 1920.

Nach erfolgter Beisetzung die Trauer-
nachricht teilnehmenden Verwandten und
FPreunden, daß mein lieber, herzensguterSohn

Hermann büdicke
im Alter von 36 Jahren nach Kurzer, schwerer
Krankheit an Herzlähmung entsehlafen ist.

SchmerzerfülltIm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Minna Lüdicke geb. Nagel.
Haille, den 17. Sept. 1920.

Herr von Kardorff
Reichstagsabgeordneter

sprieht
Dienstag, 21. Sept. abends 8 Uhr

Apollo- Theater
über

„Die politische Lage“.
Eintritt 50 Pfg. Vorverkauf Spielwarenhaus R. Weibezahl,
obere Leipziger Strasse 66, und Parteibäro, Poststrasse 11 II.

Deutsche Volkspartei
Wo

Warum quälen Sie
sich mit einer Stahl-
feder, anstatt mit
einem Füllihalter
mit echter Gold-
feder zu schreiben,
die. nie rostet und
immer gleich an-
genehm sehreibt

Reichsnotopfer,
Steuer -PErKlärung foertigt

Bücherrevisor Bever, lalle a. S eines

Wo bekommt man einen gutſitzenden, billigen

Anzug, Paletot usw.
III

Wenden, Umarbeiten uſw. Machen Sie einen
Verſuch und Sie bleiben dauernder Knunde.

Nelle, Herrenmoden, Suche 7:
Hotlieteranten,Wratzke Steiger, Poststr 9,10.

Juwelen Gold Silberwerden modern um gearbeitet.
Neuanfertigungen preiswert.PBlze Gad e, llalberstädterstr. Il I.

Kaufe nur Sonnabend, den 18. cr., von

9 bis 5 Uhr im „Hotel 6tadt Bernburg“,

Sranckeſtraße, Simmer Nr. I,

auch zerbrochene und einzelne Zähne

höchſtzahlend. Schmidt.
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeinng“ vornehmen zu wollen.

In allen Spitzen am
Lager, 4 Wochen

Umtauschrecht.
Reparaturen aller
Halter schnellstens.

Aug. Weddy,

Leipziger Strasse.

Sehr preiswertes
Angebot!

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

ca. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Albert Martiek acht.

Inhb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

Seidene

kauft man preiswert
eH. Sehnee Nachf.,

Gr. Steinſtraße 84.

Pelzſachen
werden in eigner Werk-
ſtatt ſauber umgearbeitet
und neue angefertigt.
J. Kaliga, Gr. Klausſtr. 35

Sehr große Auswahl.
H. Sehnee Nacht. Gr. Steinstr. 84.

tadt-Theate
Sonnabend, 18. Sept.,
Anfg. 7 Ende 10
Hoheit tanzt Walzer.

Sonntag nachmittag:
Femina-Sonntag abend:

Tannhäuser.

Neugegründeter
Damen-HockeyKlub
nimmt noch Mitglieder
auf. Off. erb. u. Z. 4145
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
r

Goldene

Irauringe
in jeder Preislage

Alexander Peto
(vrorm. W. Hempoel)

Halle (Saale).

Hoſenträger z ten

Leipziger Straße 83
(am Turm).

Krauſenſtr. 2 II. r.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande
H. Sechnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

Anzugstoffe!Prima Qualität, sehr preisw.
Man verlange Huster!

Bock. Krausenstr. 111I.

Aufpolſtern,
ſowie euanfertigun
v. Sofas, Chaiſelonatratzen führt aus
urt Hoffmann, Dekorateur,
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Fenster u. Wagen
Waschleder
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getroffen Beſichtigung ohne Kaufzwang erheter

Wilh. Kranig, beeren
Neue Promenade 15.

Großer Räumungovertn

Diplomaten Gchreibtiſche 600

Alle Büromöbel
billigſt im Verkaufsraum

Fernruf 3409
Ofſendorfer Strate

Fernruf 6059.

Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auchbekannten Qualitäten, jedes nannte

Sachso MüllerHordorferinehe

Ganz beſonderer
Gelegenheitskauf.
250 Makfo-Hemden
mit Einſ., verſchiedene
Muſter, nur 45 Mk.
200 Unterhofen

nur 28 Mk.
160 Normalbemden

unr 36 Mk.
Erſtlings u. Kinder
Hemden wied. fertig.
Schmeerſtr. 5 I.

Für Händler beſteBezugsquelle, k

Sommeraprossen,
Hautunreinigkeiten entternt

Hera Gremse.,
Engel-Apotheke. Klein-
schmieden 6. Postrerrand.
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Soeben erſchienen:

für Ortsgeſchichte und Heimatkunde

für Halle Saalkreis und Umgebung

Tod
Der in ſtaktlicher Buchform, Größe 21214 em, hergeſtellke beliebte Kalender wird dieſes
Jahr infolge des beſtehenden Mangels an guken Heimakkalendern ſehr viel verlangt.
Es empfiehlt ſich daher, den Kalender ſofork zu beziehen, was durch Einſendung des
nebenſtehenden Beſtellſcheines geſchehen kann. Auch die Zeikungskräger der Halleſchen
Zeitung nehmen Beſtellungen enkgegen und bringen den Kalender ins Haus. Außerdem
iſt der Kalender in allen beſſeren Buchhandlungen und Papiergeſchäften, ſowie in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipziger Straße 61/62, zu haben.

Der beliebte Familienkalender koſtet nur Mk. L.
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Halle, 17. September.
Geheimrat Heſter zum 60. Geburtstage

Am 20. September kann Geh. Regierungsrat Dr. phil.
gichard Feſter, ordentlicher Profeſſor für Geſchichte des
Rittelalters und der Neuzeit an der Univerſität Halle, auf
fechzig Lebensjahre zurückblichen; er iſt 1860 zu Frankfurt
m Main geboren. Der Vater, Juſtizrat Dr. iur. Anſelm
Feſter, einer Huſumer, ſeit 1624 in Frantfurt anſäſſigen Familie
entſtammend, war Rechtsanwalt und Notar; ſein Bruder war
Geh. Juſtizrat Dr. iur. Adolf Feſter, zuerſt Richter, ſpäter

Rechtsanwalt und Notar in Frankfurt a. M. Nach dem Beſuche
des früheren ſtädtiſchen Gymnaſiums ſeiner Vaterſtadt ſtudierte
er von 1881 bis 1886 in München, Berlin und Straßburg, er-
warb am 6. März 1886 in Straßburg auf Grund der Diſſer
jation „Die Ermierten Stände und die Reichskriegsverfaſſung
(1681--1697) die philoſophiſche Doktorwürde und beſtand im
ſelben Jahre ebenda die Staatsprüfung für das höhere Lehramt
n Geſchichte, Geographie und Deutſch in den oberen Klaſſen an
Eymnaſien und Realſchulen. 1887 wurde er Hilfsarbeiter am
Generallandarchive zu Karlsruhe in Baden und Mitarbeiter
der Badiſchen Hiſtoriſchen Kommiſſion, ſiedelte im September
1892 nach München über, wo er ſich am 18. November 1898 als
privatdozent an der Univerſität habilitierte. 1896 wurde er
zußerordentlicher und 8 Jahre ſpäter ordentlicher Porfeſſor in
Frlangen, 1907 in Kiel und am 1. Oktober 1908 a's Nachfolger
von Prof. Guſtav Droyſen in Halle. 1918 erhielt er Titel
und Charakter Geh. Regierungsrat. 1886 bis 1896 bereiſte
Geheimrat Feſter für die Regeſten der Markgrafen von Baden
einen großen Teil der Archive Süd und Weſtdeutſchlands und
der Schweiz. Der Jubilar iſt Mitglied der Baheriſchen Aka
demie der Wiſſenſchaften. Während der Straßburger Studien-
zeit genügte er ſeiner Militärpflicht als Einjährig-Freiwilliger
im 2. Niederſchleſiſchen Jnfanterieregiment Nr. 47; er iſt ſeit
1902 Oberleutnant der Landwehr a. D.

Von den zahlreichen Veröffentlichungen des Gelehrten ſeien
nannt: Die Religionsmandate des Markgrafen Philipp von

Baden 1522——1533 (1889); Artur Schopenhauer und die Ge-
ſchichtswiſſenſchaft (1890); Rouſſeau und die deutſche Geſchichts
philoſophie. Ein Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Jdealis
mus (1890); Eine vergeſſene Geſchichtsphiloſophie. Zur Ge
ſchchte des jungen Deutſchlands (1890); Humboldts und Rankes
Jdeenlehre (1891); Regeſten der Markgrafen von Baden und
Hhachberg. 1050 1515 (1892--1900); Die Augsburger Allianz
von 1686 (1893); Kurfürſtin Sophie von Hannover. Vortrag
(1893); Die Fortſetzung der Flores temporum von Reinbold
Slecht, Kantor von Jung St. Peter in Straßburg, 1366--1444,
herausgegeben (1894); Markgraf Bernhard I. und die Anfänge
des Badiſchen Territorialſtaates (1896); Ein Jahrhundert
vahriſchWittelsbachiſcher Geſchichte (1799 1899). Feſtrede
(1899); Zur Entſtehung der Gedanken und Erinnerungen des
Fürſten Bismarck (1899); Die Entſtehungsgeſchichte des Gerüchtes
der Konverſion der Bayreuther Schweſter Friedrich des Großen
(1809); hiavelli (1900); Ueber den hiſtoriographiſchen Cha
rakter der anken und Erinnerungen des Fürſten Otto von
gismarck. Rede (1900); Vorſtudien zu einer Biographie der
Narkgräfin Wilhelmine von Bayreuth (1901); Beiträge zur
Geſchichte der Univerſität Erlangen (1901); Die Bahreuther
Schweſter Friedrich des Großen (1901) Biarritz. Eine Bismarck-
Studie (1902); Markgräfin Wilhelmine und die Kunſt am Bay
reuther Hofe (19083); Lothar Bucher und die Gedanken und Er
innerungen Bismarcks (1904); Religionskrieg und Geſchichts-
wiſſenſchaft. Ein Mahnwort an das deutſche Volk aus Anlaß
von Denifles „Luther“ (1904); Die Hiſtoriſch- politiſchen Blätter
und der hiſtoriſche Konfeſſionalismus (1904); Zur Kritit der
berliner Berichte Rébénacs (1904); Vorſtudien zur Säkular
ausgabe der hiſtoriſchen Schriften Schillers (1905); Nachträge
dazu: Schiller als hiſtoriſcher Materialienſammler (1909);
Schillers hiſtoriſche Schriften. Mit Einleitung und Anmerkun-

(3 Bände, 1904-05); Der „Univerſitäts
Bereiſer“ Friedrich Gedicke und ſein Bericht an Friedrich Wil
hilm II. (1905); Schiller und das Jahrhundert. Gedächtnösrede
(1905); Franken und die Kreisverfaſſung (1906); Johann Daniel
Schoepflins brieflicher Verkehr mit Gönnern, Freunden und

Schülern (1906); Die Säkulariſation der Hiſtorie. Vortrag auf
dem internationalen Hiſtorikerkongreß Berlin 1908 (1909); Bis-
marck und die hohenzollernſche Thronkandidatur in Spanien
(1909); Paul Heyſe und Jtalien. Zu Heyſes 80. Geburtstage
(1910); Adolf Feſter, Jugenderinnerungen und Kriegsbriefe
eines Altfrankfurters. Aus dem Nachlaß herausgegeben (1911);
Goethe und die franzöſiſche Revolution (1912); Zum Gedächtnis
der Erhebung von 1818. Halliſche Univerſitätsrede (1918);
Neue Beiträge zur Geſchichte der Hohenzollernſchen Thronkan-
didatur in Spanien (1913); Briefe, Aktenſtücke und Regeſten
der Hohenzollernſchen Thronkandidatur in Spanien herausäe-
geben (2 Hefte, 1913); Die Geneſis der Emſer Depeſche (1915);
Der Militarismus. Rede zu Kaiſers Geburtstag (1915); Die
Weltlage am Schluſſe des 83. Kriegsjahres (1917, 2 Auflagen);
Die Politik der Reichstagsmehrheit (1917); Die Erben Bis-
marcks (1918); Der amerikaniſche Kreuzzug (1918); Auf neuen
Wegen (1918); Vom Weltkrieg Zur Weltrevolution (1918), Der
Machtwille und die Weltlage (1918); Die Wandlungen der bel-
giſchen Frage (1918, 2 Auflagen); Die Internationale 1914 bis
1919 (1919, dieſe beiden Schriften in den „Auslandsſtudien der
Univerſität Halle“).

Für die Gegenwart ſind von allgemeinſtem Jntereſſe die
oben angegebenen Schriften über die Hohenzollernſche Thron
kandidatur in Spanien; aber auch die neueſten Aufſätze des
Jubilars, (der neuerdings die neueſte Univerſalgeſchichte als
beſonderes Arbeitsgebiet pflegt,) die er ſeit Anfang 1919 in der
„Deutſchen Rundſchau“ veröffentlicht hat, ſollte jeder ernſthaft
hiſtoriſch und politiſch intereſſierte Laie kennen (Vom Bundes
ſtaat zum Einheitsſtaat Das Selbſtbeſtimmungsrecht und der
deutſche Einheitsſtaat Die Nationalverſammlung und die
deutſche Einheit Weltperſpektiven Bismarcks Bündnis-
politik Politik der Aera Wilhelms II., im Oktoberheft 1920).

Geheimrat Feſter gibt ſeit 1910 „Hiſtorifche Studien“
heraus, die von Band 2 an Arbeiten ſeiner Schüler enthalten.

A. Httlr.
Unſer Verhältnis zu Rüßland und die Entente

Vortrag Dr. Kahrſtedts im Deutſchnationalen Volksverein.
Geſtern abend fand im „Hofjäger“ eine gut beſuchte Ver

ſammlung des Deutſchnationalen Volksvereins ſtatt. Der Ver
ſammlungsleiter Medizinalrat Dr. Bundt begrüßte die Erſchie
nenen und betonte die Wichtigkeit für uns Deutſche, ſich mit aus
wärtiger Politik mehr zu befaſſen als bisher. Der Deutſch
nationale Volksverein habe es ſich zur Aufgabe geſtellt, ſeinen
Mitgliedern eine gute Einführung in die auswärtige Politik durch
die Vorträge bedeutender Männer zu geben. Darauf erteilte er
Dr. Kahrſtedt das Wort zu ſeinem Vortrage „Unſer Verhältnis
zu Rußland und die Entente“. Der Redner führte etwa fol-
gendes aus:

„Jede ruſſiſche Revolution hat bisher denſelben Verlauf ge-
nommen. Die Entwicklung iſt immer dieſe: Ein ſchwacher Fürſt
wird geſtürzt und ein anderer Mann, der ſich durch die revolutio-
näre Bewegung emportragen läßt, wird zum Alleinherrſcher.
Lenin iſt ein aſigtiſcher Eroberer wie alle anderen es waren, von
Attila über Peter dem Großen bis Jwan dem Schrecklichen und
wie ſie noch alle heißen. Für uns iſt es nun von beſonderer Be
deutung, ob wir uns durch Rußland wieder die Rücken-
deckung verſchaffen können, wie ſie zu Bismarcks Zeiten
beſtand, und ob Rußland ſchon heute bündnisfähig für uns iſt.
Schließen wir uns zu früh an Rußland an, dann werden wir
ohne Zweifel in der bolſchewiſtiſchen Flut mit untergehen. Kom
men wir aber zu ſpät, dann werden wir auf England treffen,
welches ſich dann bereits in Rußland breit gemacht haben wird.
Das Abpaſſen dieſes richtigen Augenblicks iſt unſerer heutigen
Regierung nicht zuzutrauen. Die inneren Verhältniſſe in Rußland
können uns im Falle eines Bündniſſes erſt in letzter Linie inter
eſſieren. Die Hauptſache iſt, daß Rußland fähig iſt, uns tat-
ſächlich den Rücken zu decken und uns mit ſeinem Volſchewismus
verſchont. Ein bolſchewiſiertes Deutſchland dann den Ruſſen
keinen Nutzen bringen. Denn Rußland braucht Lokomotiven und
Maſchinen von uns, die wir nur herſtellen können, wenn die
Ordnung bewahrt bleibt.

Wir kommen nun auf Frankreich zu ſprechen. Frank
reich hat durch den Krieg ungeheuer viel Menſchen verloren und
rerliert noch fetzt durch ſeinen Geburtenrückgang jahrlich 400 000
Menſchen. Dabei treibt es eine Politik, als ob es der mächtigſte
Staat der Welt wäre. Es hat ſich eine Brücke von Vaſallen
ſtaaten geſchaffen, die vom Rhein bis nach Aſien reicht. Frank
reich braucht den Krieg, um die eigene Bevölkerung nicht zur
Erkenntnis des wahren Elends kennen zu laſſen. Die Franzoſen

müſſen Erfolge haben, an denen ſie ſich berauſchen können. Ein
anderer Grund, warum Frankreich noch dauernd in kriegeriſcher
Spannung ſich befindet iſt der, daß Frankreich ſeine 400 000 N
nicht wieder nach den Kolonien abſchieben kann, denn damit wäre
der Zuſammenbruch des franzöſiſchen Kolonialreiches beſtegelt.

England hat den Weltkrieg verhältnismäßig raſch über-
wunden. Seine Kriegsſchulden verringern ſich täglich um
20 Millionen Goldmark und es verſucht ſchon wieder ſeine alten
Handelsbeziehungen zu Oſteuropa aufzunehmen. Dadurch gerät
es in Gegenſatz zu Frankreich, das Rußland nicht anerkennen
nell. Englan) ſucht Frankreich damit zu beruhigen, daß es in
den Repreſſalien Frankreichs gegen Deutſchland nachgibt, und ſo
ſehen wir, daß der größere engliſche Einfluß im Oſten einen
größeren Druck Frankreichs auf Deutſchland mit ſich bringt. Jn
England hat ſich in der letzten Zeit eine innere Um-
wandlung vollzogen. Der engliſche Staat iſt zum Gilden-
ſozialismus übergegangen, der genau das Gegenteil von unſerem
Sozialismus bedeutet. Es iſt eine ruhige organiſche Entwicklung,
die ſich in England angebahnt hat. Die Schwierigkeiten Eng
lands liegen in Jrland. Dort herrſchen augenblicklich Zuſtände,
die. ſchlimmer ſind als in Wildweſt. Außerdem iſt es England
nicht gelungen, in dem Augenblick, in dem es an der Spitze einer
großen Koalition einen mächtigen Staat zu Boden geſchlagen hat,
ſich auf die Seite des Beſiegten zu ſtellen, wie es das im Laufe
der Jahrhunderte ſo meiſterhaft verſtanden hat. Daher iſt es
verſtändlich, daß ſich England jetzt in ſtarker Abhängigkeit von
Amerika befindet. Seit dem Eintritt Amerikas in die europäiſche
Politik hört das europäiſche Feſtland auf, die Weltgeſchichte zu
machen. Jn Amerika iſt die republikaniſche Partei am Ruder,
die ſich in einem ſcharfen Gegenſatz zu England ſtellt. as das
ſür England in der Zukunft bedeutet, iſt ohne weiteres kler. Jn
den nächſten Jabrzehnten wird ein kriegeriſcher Zuſammenſtoß
der beiden mächtigen Staaten nicht zu verhindern ſein. Dazu
kommt noch die Baum wollfrage. Amerika hat es ver-
ſtanden ſich während des Krieges in der Baumwollfabrikation an
die Stelle Englands zu ſetzen und es handelt ſich jetzt darum, ob
s Millionen engliſche der amerikaniſche Arbeiter verhungern
ſollen.

Ueber Japan läßt ſich noch gar nichts beſtimmtes ſagen.
Ein Konflikt mit England oder Amerika iſt ſehr wahrſcheinlich.
Wie ſich dann die einzelnen Staaten verbünden werden, liegt
noch im Schoße der Zukunft.

Für uns iſt es alſo von größter Bedeutung, daß wir den
Augenblick erkennen, in dem Rußland bündnisfähig für uns wird.
Das Elend, in das uns der Krieg geſtürzt hat, wäre durch eine
jahrhundertlange ſchwere Arbeit zu beheben. Wir müſſen uns
daher darauf gefaßt machen, daß wir durch einen neuen Krieg
dieſe Entwicklung abkürzen. Dabei dürfen wir keine Furcht
davor haben, daß Deutſchland etwa zum Kriegsſchauplatz wird,
venn unſere Vorfahren haben im Jahre 1813 auch dieſes Uebel
mit in Kauf genommen, um wieder ein freies ſelbſtändif-
ges Volk zu werden. Vor allem iſt es die Aufgabe der
Deutſchnationalen Volkspartei dafür zu ſorgen, daß
neben der Vaterlandsliebe auch der Haß gegen Frankreich ge
pvedigt wird.“

Der Redner erntete reichen Beifall für ſeine trefflichen Aus-
führungen. Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an den Vortrag.

Der Bürgerverein Süd und Weſt hielt am Mittwoch im
Bäckerinnungshouſe ſeine erſte Sitzung noch der Sommerpauſe
ab. Der Vorſitzende, Mittelſchullehrer Bogen, ging in einem
Rückblick auf die wichtigſten kommunalpolitiſchen Ereigniſſe ein.
Jn der Ausſprache wurden beſonders der „Fall“ Reve, die wieder-
holte Beſetzung des Polizeidirektorpoſtens, die Auflöſung des
Arbeiterrates und die Entſchädigung für Verwaltung ſtädtiſcher
Ehrenämter beſprochen. Man konnte ſich der Anſicht nicht ver-
ſchließen, daß ſich allenthalben ein Zug nach Radikaliſierung in
der ſtädtiſchen Verwaltung bemerkbar mache. Von den kommen-
den Stadtverordnetenwahlen erhofften die Linksradikalen eine
weitere Stärkung ihrer Stellung im Stadtparlament; dem müſſe
durch rege Arbeit aller bürgerlichen Kreiſe ein Damm entgegen-
geſetzt werden. Dieſe Gedanken leiteten zur Frage des Bürger-
bundes über. Allgemein begrüßte man die Abſicht, alle Halleſchen
Bürger zu einem großen, politiſch neutralen Bund
zuſammenzuſchließen. Man bofft, daß er erſprießliche Arbeit
leiſten und damit das Fortbeſtehen der jetzigen bürgerlichen
Einzelvereine überflüſſig machen werde. Vorläufig wird der Ver
ein eine abwartende Haltung einnehmen. Es wurden dann
noch verſchiedene Mißſtände in der Stodt zur Sprache gebracht:
Der Mühlgraben in der Robert-Franz-Straße- bedürfe einer
gründlichen Reinigung; auf dem Rigpeckplatz und in der Großen
Ulrichſtraße ſeien Bedürfnisanſtalken recht notwendig; die
Straßenreinigung laſſe viel zu wünſchen übrig; das Baden an
rerſchiedenen Stellen der freien Saale mache einen recht üblen
Eindruck. Endlich wurde beſchloſſen, für die Wiederinſtandſetzung
des Heidefriedhofes einen Beitrag zu leiſten.

e J S dStadttheater in Halle
„Und das Licht ſcheinet in der Finſternis“

von Leo Graf Tolſtoi.
Die große Ratloſigkeit eines Menſchen, der mehr ſieht als

andere, der unter der Wucht der Erkenntnis ſchwer leidet und
ſchließlich unter ihr zuſammenbricht, hat mehr als einmal zum
Vorwurf für Künſtler aller Art gedient. Auch im Drama hat
der Gedanke, dieſes Thema zu verwerten, Fuß gefaf,t und dazu
geführt, daß einige Bühnenwerke entſtanden, die, weil ſie ſich in
kraſſen Formen bewegen, allzu leicht den fragwürdigen Ehren
ttel „Tendenzſtücke“ erhalten. An unſerem Stadttheater iſt
unſchwer der Verſuch zu erkennen, die darſtellende Kunſt unter
deſer Richtung zu bevorzugen. Dem „Paradies“ ſeligen
Angedenkens folgte Hauptmanns „Vor Sonnenaufgang“,
und geſtern abend Leo Graf Tolſtois „Und das Licht ſcheinet
in der Finſternis“. Wenn es auch fern liegen mag, hier
unter dieſer „Trilogie“ auch nur einen Vergleich zu wagen, ſo
hat das Dargeſtellte doch etwas Gemeinſames. Gleichwie eine

rückt ein grengenloſer Jdealismus in der Verkennung des Tat
öchlichen einer Utopie immer näher. Eine große Erkenntnis,
wochgehalten durch beinahe unheimlich ſcheinende Leidenſchaft,
in die Jrre geführt verkehrt angebvachte ſozialiſtiſche Jdeen,
unterſtützt durch wenn auch unfruchtbaren Eudaimonismus,
ſt der Leitgedanke hier wie dort, der ſtets ein klägliches
Fiasko erleidet und ſeinen Träger grauſam zugrunde richtet.
Zu mindeſt gibt es ein Ende mit Schrecken und zum Schluß
lebt nur mit einem refignierten „Jch kann nicht mehr“ der
Elaube an das Höhere oder Chriſtus.
So ſchließt jedenfalls Tolſtoi in ſeinem Drama Und das
Acht ſcheinet in der Finſternis“ vielleicht vorzeitig, ſicher aber
berzeugend. Was da geſtern abend alles geſprochen wurde,
enthielt manche Wahrheit und noch mehr Trugſchlüſſe. Der
Kroßgrundbeſitzer Nikolaj Jwanowitſch Sarynzew hört nur auf
die eigene Stimme, glaubt wahrer Chriſt zu ſein, wenn er ſich
nd alle anderen Menſchen für vollkommen hält, erlebt Ent

täuſchungen ſelbſt bei denen, die ihm am nächſten ſtehen, ſtebt
vor dem letzten Schritt, alle hinzugeben und beugt ſich der
Liebe zu ſeinem Weibe als ein ſeeliſch Gebrochener. Der junge
Boris glaubt ihm und verfällt körperlicher und geiſtiger Krank
heit. Der Prieſter jedoch kommt nach anfänglicher Begeiſterung
für „den Rufer in der Wüſte“ zur Einſicht und kehrt in den
Schoß der Kirche zurück. Die Frauen nun, die ſcheiden von
vornherein aus als unfähig zum Verſtehen. Nur ihre Liebe zu
den Kindern läßt Maria Jwanowna Sarhynzewa den ausſichts-
loſen Verſuch wagen, den Gatten zu „bekehren“, und wieder
nur die Liebe iſt es, die ſie dem Gatten ſchließlich folgen läßt,
blindlings ihm vertrauend. Tolſtoi ſchuf hier Frauengeſtalten,
wie ſie typiſcher nicht gedacht werden können.

Die Aufführung als ſolche dürfte einwandfrei genannt
werden, wenn auch die Ausſtattung im erſten Bilde etwas ich
will ſagen provinzmäßig ausſah. Joſef Krahé ſpielte den
Sarhnzew, und wußte allen Möglichkeiten in der ſeeliſchen
Wandlung vollkommen gerecht zu werden. Charlotte von
Durand als ſeine Gattin Marig Sarynzewa war die
empfindſame Frau, die mit ihm leidet, und verkörperte die weib
liche Einſtellung dem behandelten Problem gegenüber ausge
zeichnet. Dora Debicke als deren Schweſter Kochowzewa
wirkte belebend zuſammen mit ihrem Gatten Peter Koch ow z e w
(Willy Schur), als die Durchſchnittsmenſchen, die gedankenlos
und wohlgeſällig in den Tag hineinleben. Helene Achterberg
als Fürſtin Tſcheremſchanowa hatte wieder einmal Ge
legenheit, ihr zum Tragiſchen neigendes Spiel zu zeigen. Eine
Ueberraſchung des Abends bot Fritz Henſel als deren Sohn
Boris. Er war wahrhaft der junge Märtyrer, und ihm galt
beſonders gegen Schluß ein großer Teil des Beifalls. Von den
übrigen zahlreichen Rollen mögen noch anerkennend Hedwig
Jonas als Ljuba, Otto Tiedemann als junger
Prieſter, Eugen Täuſcher als Vater Geraſſim, und
Hans Schäfer als General erwähnt werden. Das Haus
war gut beſucht und klatſchte freudig Beifall, man hatte den Ein
druck, daß dieſer mehr der künſtleriſchen Leiſtung des Abends
galt als dem Drama des Grafen. Lothar Heberer,

Der vaterländiſche Srauenverein und ſeine
Bedeutung für die Gegenwart

Jn weiten Kreiſen der Bevölkerung iſt das Gerücht ver-
breitet, die Vaterländiſchen Frauenvereine ſtänden vor ihrer
Auflöſung odec ſollten ſozialiſiert werden. Daß letzteres ſinnlos
und auch nicht möglich iſt, da die Vereine Organiſationen freier
Liebestätigkeit ſind, bedarf keines Wortes. Wahr iſt, daß die
Vaterländiſchen Frauenvereine feſter als bisher in die Geſamt-
organiſation des deutſchen Roten Kreuzes eingefügt und zu
dieſem Zwecke mit den Männervereinen vom Roten Kreuz eine
gemeinſame paritätiſche Spitze erhalten, um das deutſche Rote
Kreuz voll leiſtungsfähig zu machen gegenüber den ausländiſchen
Organiſationen. Es wäre ein verderblicher Jrrtum, wollte man
meinen, die private Wohlfahrtspflege, wie ſie in Vereinen geübr
wird, ſei neben der öffentlichen zu entbehren. Das iſt heute
weniger als je der Fall. Zwar ſind die Kriegsnöte vorüber, aber
die Friedensnöte rufen, je ſchwerer ſie drücken, deſto lauter nach
der bewährten Rührigkeit auch der Vaterländiſchen Frauen
vereine, die fern aller Parteipolitik, fern allem Klaſſenkampf,
ohne Schranken der Konfeſſion zu helfen beſtrebt ſind, wo Elend
ſich auftut. Sie dürfen denn auch auf das warme Verſtändnis
und die tatkräftige Mitarbeit aller rechnen, denen das Wohl des
ganzen deutſchen Volkes am Herzen liegt. Es wäre tief bedauer
lich, wenn ſich ihre Reihen gerade in dieſen ernſten Zeiten
lichteten, wo nicht der kleinſte Beitrag entbehrt werden kann.
&p 377 e Wreſeheh von der ger We unſeres

nur einen reichli nnig aufden er echten ſich daher recht viele werben en, die
Reihen alten treuen Mitglieder einzutreten. Es wäre ſchon
ſehr erfreulich, wenn ſich deren Zahl verdoppelte dadurch, daß
jedes alte ein neues Mitglied zuführte, um vor allen Dingen denWitwen und Waiſen ſowie u Veteranen des Krieges, aber

auch allen Bedürftigen im i und Mittelſtand bei
ſpringen zu können und die Lage des vom Zuſ ir e Zuſammenbruch heimſchen Volkes heben zu helfen.
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Stadttheater. ute, Freitag, abends 7146 Idas deutſche Märchen „Königskinder“ von Rosmer a e
von Humperdinck zur Aufführung. Sonnabend oheit tanztWalzer“, Sonntag nachmittag 8 Ühr wird als gree tee

a r T Mark das Luſtſpiel „Femina“
abe „Tannbäuſer“. Montagnoch im Jlugellleide ler



men

Leiſtungsfähige, modern eingerichtete

förderwagen- fabrik

ſucht zwecks Ausdehnung r Abſatzgebietes
geeignete rührige

Verwefer,
die zu den maßgebenden Stellen P erer

Zechen in direkter Verbindung ſtehen, ſodaßdie Einbringung laufender Au träge gewähr-
leiſtet werden kann. Platzvertretung aus

geſchloſſen.
Ausführliche ſchriftliche Anerbieten unter

Z. 4146 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

v 7

J eJnſpektor,
unverh., evgl., nicht unter 25 Jahre alt, muß
ſelbſtändig disponieren können, hier auf dem
Hauptgute wohnen und ein Nebengut mit
bewirtſchaften, z. 1. Oktober geſucht. Zeugnis-
abſchriften und Gehaltsanſprüche erbittet

Rittergut Gotha bei Eilenburg.
R. Hoſfmann. Güterdirektor.

Generalvertretung allererster
Motorpflugfabrikſucht zum baldigen Eimiritt tüchtigen

üngeren Herrn
um Beſuch der Kundſchaft

Herren mit Per Begiehungen z Landwirtſchaft bietet ſich angenehme u. elbſtandige
Poſition r e zu ſpäterer ſeien
Ausführliche Angebote unter Z. 4150 an die

e d. Ztg.h J

Wir ſuchen einen

ungenMann,
welcher Luſt hat

zur Reiſe.
Bewerbungen unter m 4149 an dGeſchäftsſtelle dieſer Zeitun e
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Ftüuen und Männer

an allen Plätzen finden guten
Verdienſt durch den Verkauf
eines beliebten und gut einge
führten Volkskalenders.

Näheres durch

Otto Thiele, Halle-Saale,
Leipzigerſtraße 61/62.

——ü—’’’„’””

Suche zum 1. Oktober bei Familienanſchluß
eine im Kochen und allen häuslichen Arbeiten

S Stütze.
Offerten erbittet mit Zeugn. u. Gehaltsford.

Srau Gertr. Günther,
Gut Staupitz bei Torgau.

Telefon Schildan 1.

War Kaufmann,

Zuere ſucht Vertrauenspoſten in
leitender Stellung min 700 Wirt

(oder Beteiligung). Erbitte Zuſchriften unter
Z. 4143 an die W d. Bis

3 Madge
Hedid. Wirtiwaſte ſast

lohnendefräulein, 36 Jahre alt,
ſucht étellung auf

größerem Gut.

en, 21 Jepre

sebäkligung,

Offerten unter Z. 4153
a, d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

3pelabriae Feugniſſe
T z uſt, alle EP Sunt. T. e uſtig.an We de ſchüſ ſtetes Le

Ztg. erbeten.

Wir bitten r Leſerinkänfe
Beſorgungenen Juſerenten

der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

zur Reuverpachtung der Domäne

Petersberg
und der Jagdnutzung

auf den Domänenländereien auf 12 Jahre,
vom 1. Juli 1921 ab bis Ende Juni 1933, haben
wir Termin auf

Montag, den 18. Oktbr. d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im Sitzungsſaale des Bezirksausſchuſſes der
Peſigen Regierung vor dem Regierungsrat

ietze anberaumt.
Lage der Domäne: Station Wallwitz der

Bahn Halle--Halberſtadt.
Größe rd. 200 ha.
Grundſteuerreinertrag rd. 6968 Mk.
Bisheriger Pachtzins rd. 10 175 Mk.

Pachtbewerber haben ſich ſpäteſtens drei
Wochen vor dem Verpachtungstermine bei der
unterzeichneten Re Gigtuns zu melden, damit
eine eingehende üfung ihrer perſönlichen
Verhältniſſe erfolgen kann. Zum Bieten
werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, die
ein Vermögen von 800000 Mark als ihr un
beſchränktes Eigentum nachweiſen und ſich
außerdem als erfahrene Landwirte von lang
jähriger Praxis ausweiſen können.

Weitere Auskunft erteilt
Merſeburg, den 13. September 1920.

Regierung, Domänengbteilung.

Kleinanto-Gelegenheitskauf!!
Ein WandererZweiſitzer, 5/15 PS, Modell vo

mit zwei Sitzen nebeneinander und ein eben-
ſolcher mit Sitzen hintereinander, mit kompl.
Ausſtattung und prima Bereifung preiswert
zu verkaufen faſt neu.

Ein Pbaenomghlt Her ſch ättowage n S w
nem Kaſtenaufbau, 4 Zyl., 920, mit
e Bereifung und guter ſehrpreiswert.Ferner ſtehen zum Verkauf zu e gang

reiſen mehrere neue und gebrauchte Apel- und Adlerwagen von 8122 bis 18/40 g

mit eleganten Karoſſerien.
Offerten mit Photographien durch

Automobi-Zentrate Iulius Grahe, hof
Dessau. Kavalierſtr. 16. Fernr. 840 u. 340.

ISack e
ans Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieferbar,

offerieren
Vereine daek- 1. Iutovaren- Jabriken,

G. m. bBerlin NO. 55, Sreſewalderſe 80.

Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.Adr. Jutewarenfabrik.

Kraftlaſtwagen,
fahrbereit, preiswert verkäuflich.
Hanſa- Lloyd Motorpflug Vertrieb,
Halle (Saale), Magdeburgerſtr. 60.

Guterhalt. Blüthuer- Eleg- W Jagd-,Flügel zu verkaufen. Selbſtf. u. Ponhwagen
Preis 12000 Mk. Graf verkauft Fleiſcherſtr. 7.
Bülow V. r w. S p- Kartoffel Leſekörbe.
burg a. S. Sedanſtr. I. Figengchmiät, Ammendori.

erhaltener

L verräufe

Ein eleganter, ſehr gut
gſſteubretter

Packlatten, Dachlatten,
Dreikantleiſt., Stollen,

Herrenſchreibtiſch
preiswert zu verkaufen.

Forſterſtr. 56 pt.Fußbod enStabbretter,
zugerichtete Kiſtenteile,

gebobelte Poſtkiſten.
fiensel a Müller,

Säge- und Hobelwertke,
Canengaerweg 2. T. 6170.

Landauer
in beſt. Zuſtande, äußerſt
angenehmer, bequemer
Wagen, zu verkaufen.

K. Erbe, Halke,
Auguſtaſtr. 10.

Leichten, tiefen

Selbſtfahrer
(Bock abnehmbar), für
Inſpekt., Arzt uſw. geeignet, verkauft
Reichmuths Fuhrhoetr.,

PonyDogcart,
leichter Wagen, verkauft,
ev. mit GeſchirrReichmuins Fuhrhbetr.,
Leipzigerſtr. 54. Tel. 5604

tage Gielengeſchirre,
1 braunes Geſchirr,
engliſches
DogcartGeſchirr,

1 ſchwarzes Geſchirr,
engliſches

komplett, verkauft
Reichmuths Fuhrbetr.,
Leipzigerſtr. 54. Tel. 5694.

1 Paar bildſchöne,

flotte Ponys,
ö jährig,

1 braune Stute,
langſchw. Preuße, öjähr,

flott u. zugfeſt, verkauft
Reichmuth's n54. l. 56c4.Leipzigerſtr. 54. Te m Leipzigerſtr. d4. Tel. 5694

Gut in Pomm.
mit eig. Namen, 300 Morgen guter
Mittelboden, 176 A. 85 Wieſen
12 Wald, 3 Hof re prima Jnven

tar, neue Gebäude,
villenartiges Wohnbans.
Preis nur 390000 Mk. bei 150000 Mk.

Anzahlung.

Sofort zu übernebmen.
Mitteldeutſche GüterZentrale,

Zufpektor Ludwig, Halle a. S.,
Angerweg 1. Tel. 4007.

Dominium
Halle-Hagan,

800 Morgen Acker, 70 Wieſe, 30 Wald,
prima leb. u. totes Jnv., volle Ernte,
ſeit 40 Jabren in der letzten Hand,
Beſitzer (adliger Herr) iſt über 70 J.

und ohne Erben, daher Verkauf.
Forderung pro Morgen ca. 1000 Mk.

Anzahlung nach Vereinbarung.

Mitteldeutſche GüterZentrale,

Inſpektor Ludwig, Halle a. S.,
Anugerweg 1. Tel. 4007.

Seit 50 Jahren in einer Familie
befindliches

Gutv.300 Morg.
mit 2 mod. einger. Waſſermüblen
und 1 Ziegelei, je ca. 1b Minut. von
einander entfernt, zu jedem ein berr-
ſchaftl. Herrenhaus und ſämtliche
Wirtſchaftsgebäude gehörig, alles
aber zuſammenhängend, mit ganz
hervorragendem leb. u. tot. Jnventar,
eigener elektriſcher Lichtanlage uſw.
5 km von D-Zugſtation, Stadt von
30 000 Einwohnern, 50 km von Berlin.

Paſſend für 2—3 Familien.
Forderung ca. 1600000 Mk.

Anzahlung 1 Million.

Mitteldeutſche GüterZentrale,

Inſpekter Ludwig, Halle a. S.,
Angerweg 1. Tel. 4007.

Vichtig für junge Landwirte!

Gut bei Alaue
g. Havel,etwas devaſtiert, 340 Morgen r

190 000 Mk. b. 70 000 Mk. Auszabl.,
Gute Gebäude, 3 Pferde uſw., eig. Jagd.

Ferner:Gut v. 360 WMorg.
bei Fraukfurt a. O., eigene Jagd,
Fiſcherei, 90 Mrg. ſchlagbares Holz,
für 290 000 Mk. bei 130 000 Mk. Anzahl.

Mitteldeutſche Güter- Zentrale

Inſpektor Ludwilg, Halle a. S.,
Angerweg 1. Tel. 4007.

Nachweislich über

50 Güter u. Höfe
ſtehen zum Verkanf!

Bitte Wünſche mitzuteilen und Offerten
zu verlangen.

Mitteldeutſche Güter-Zentrale,

Inſpektor Lucwig, Halle a. S.
Angerweg 1. Tel. 4007.

Beſitzer von Gütern, Höfen, Mühlen
und kl. Landſtellen, welche ohne Auf
ſehen ſchnell und gut verkaufen möchten,

wollen ſich nur an obige Firma
wenden. Auf Wunſch können dieſelben
ihren Beſitz auch weiter bewohnen.
Jrgendwelche Gebühren werden nicht

in Anſatz gebracht.

z. zt. geſucht viele Pochtungen!

Halle a. S. Ferurut 1465.
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